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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
etumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Sonnabend, den 16. März 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 13. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes brachte der Handelsminiſter einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnung, ein. 
Die polizeiliche Genehmigung iſt von der Zuverläſſigkeit nicht, 
wohl aber von der Uubeſcholtenheit abhängig. Die Coneeſ⸗ 
ſionsentziehung kann nur durch richterliches Urtel erfolgen. 
Der Juſtizminiſter legte einen Geſetz-Entwurf über die Be: 
ſchränkung der polizeilichen Exekutionsgewalt vor. 

Turin, 13. März. Der heutigen „Opinione“ zufolge wird das aktive 
„Heer Italiens“ aus ſechs Armeecorps, einer Reſerde⸗ Kavallerie, Diviſion 
und einer Reſerve⸗Artillerie gebildet werden und eine Stärke von 303,000 
Mann haben. Das Kriegsminiſterium publizirte bereits die Zuſammenſetzung 
der einzelnen Corps. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 117%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B 112 B. Freiburger 96%. Wilhelmsbahn 37 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 5171. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 67. Oeſterr. Credit: 
Aktien 54%. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm⸗ 
ſtädter 72. Commandit⸗Antheile 3%. Köln: Minden 135. Rheiniſche 
Aktien 80 B. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Sehr feſt. . 

Wien, 15. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 163, 50. 
National⸗Anleihe 76, 30. London 147, 50. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 15. März. Roggen: matter. März 45%, 

rühjahr 45%, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 46%, — Spiritus: feſt. 

März⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 204. — 
Rüböl: gewichen. April⸗Mai 11, Sept.⸗Oktober 11%. 


Das Herrenhaus. 

Fleißig ſind die Häuſer des Landtags ohne allen Zweifel; Tag für 
Tag gehen uns gründlich gearbeitete Commiſſionsberichte zu; außer 
den Geſetzentwürfen, welche das Miniſterium in großer Anzahl vorge⸗ 
legt hat und noch vorlegt, benützen auch die Häuſer ſelbſt ihre Ini⸗ 
tiative und erfreuen das Land mit Geſetzesvorſchlägen, welche ſämmt⸗ 
lich den Anſpruch erheben, das geiſtige und materielle Wohl der Na⸗ 
tion zu befördern. Wenn wir ſonſt wollten — wir könnten die ganze 
Zeitung mit den Verhandlungen des Landtages füllen: leider geſchehen 
nur an etlichen andern Orten auch Ereigniſſe, welche der Beachtung 
der Leſer nicht ganz unwerth find. Während wir ſtaatsrechtliche Dis: 
kuſſionen über „Unterthan“ und „Staatsbürger“ mit echt deutſcher 
Gründlichkeit führen, ſchleudert der kaiſerliche Prinz-Senator ganz 
Europa ein revolutionäres Programm entgegen, welches die Verträge 
von 1815, auf denen das europäiſche Staatsrecht zur Zeit noch be⸗ 
ruhen ſoll, als morſch und verrottet bezeichnet; während wir 
uns für ein Stück der deutſchen Einheit in der Bundes - Ober: 


fleodherrn⸗ oder Küſtenbefeſtigungs⸗Frage begeiſtern, legt der Miniſter 


9 ven Rammmem seinem Sieh 
entwurf vor, welcher Victor Emanuel zum König von Italien 
proklamirt; während Hannover Miene macht, uns den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn durch das braunſchweigiſche Gebiet zu unterſagen, weil die Schie⸗ 
nen einmal über eine hannoverſche Bahn, jedoch im braunſchweigſchen 
Lande, gelegt werden müſſen, reichen ſich Frankreich und Rußland in 
der ſyriſchen Frage über Deutſchland weg die Hände: Kurz während 
Alles uns ermahnt, feſt zuſammenzuſtehen, an die Stelle der Worte 
endlich Thaten treten zu laſſen, und durch große Reformen im Sinne 
der Stein 'ſchen Geſetzgebung uns ſtark zu machen, um den Gefahren 
der Zukunft gerüſtet entgegentreten zu können, ruft uns das Herrenhaus 
auf jedem Schritt und Tritt ein entſchiedenes Halt! zu und hindert 
die geſammte Entwickelung des Staates im Innern, ſomit auch mit: 
telbar die Entfaltung der Kraft nach außen. Denn man tauſche ſich 
nicht: Preußen war nur in denjenigen Perioden ſeiner Geſchichte groß 
und ſtark, in denen es auf der Bahn des geiſtigen Fortſchritts Deutſch⸗ 
land voranleuchtete. a 

Zum drittenmale hat das Herrenhaus das Ehegeſetz verworfen, 
zum drittenmal haben wir ganz dieſelben Gründe, dieſelben Debatten 
anhören müſſen, zum drittenmal hat Hr. v. Kleiſt⸗Retzow ſeinem 
gründlichen Haſſe gegen den ehemals zu ſeiner eigenen Partei gehoͤri⸗ 
gen Kultusminiſter Luft gemacht, zum drittenmal haben ſich Krone und 
Abgeordneten⸗Haus vor dem Herrenhaus beugen müſſen. Wie mit 
einer gewiſſen Sorte von Frömmigkeit ſich ein bitterer Haß recht wohl 
vereinigen läßt, ſo mit einer gewiſſen Sorte von Loyalität auch die 
ſchärfſte prinzipielle Oppoſition. 

Wir legen auf die Verwerfung des Ehegeſetzes an und für ſich 
keinen großen Werth, weil wir von vornherein die obligatoriſche 
Civilehe für den einzigen Ausweg aus dem Labyrinthe halten; ſondern 
wichtig iſt dieſer Akt nur, weil er Jedem, der etwa noch gezweifelt 
hätte, den evidenteſten Beweis liefert, daß keins jener principiellen Ge⸗ 
fege, welche die preußiſche Nation ſeit dem Jahre 1858 mit allem 
Rechte und mit der vollſten Sicherheit erwarten konnte, vor dem Herren⸗ 
hauſe Gnade finden wird. Neue Kreisordnung, Gewerbegeſetz im Sinne 
der freiheitlichen Entwickelung, Aufhebung der Wuchergeſetze, Regulirung 
der Grundſteuer — es wäre ſchade, wenn die Regierung mit der Vor⸗ 
lage dieſer Geſetze noch die ſchöͤne Zeit vergeuden wollte. Der Arnim: 
ſche Antrag, über welchen das Haus in dieſem Augenblicke debattirt, 
zeigt ja deutlich genug, daß auch die Grundſteuergeſetze, mit denen ſich 
nun ebenfalls zum drittenmale das Abgeordnetenhaus einverſtanden er⸗ 
klärt, keine Ausſicht auf Erfolg im Herrenhauſe haben. Was ſollen 
die Vorlagen noch? Um Redeübungen anzuſtellen, dazu ſind fie wirt: 
lich zu gut und die Zeit zu koſtbar. Der Gegenſatz zwiſchen 
dem Herrenhauſe und den beiden anderen Factoren der 
Geſetzgebung iſt unlösbar; „laſſet die Hoffnung draußen“ — 
muß man auf die Pforten des Herrenhauſes ſchreiben; die Verwerfung 
jener Geſetze iſt ausgeſprochen, noch ehe ſie die Schwelle des Hauſes 
überſchreiten. 

Das Einzige, was uns bei alledem wunderbar erſcheint, iſt, daß 
das Miniſterium die Mitglieder des Herrenhauſes nicht beſſer gekannt 
hat. Wenn wir und Viele im Volke mit uns einen Augenblick die 
Hoffnung hegten, daß die Creirung von 25 neuen Pairs eine innere Um⸗ 
wandlung des Herrenhauses hervorbringen würde, jo iſt dieſer Irrthum 
verzeihlich; wir kannten wohl die Herren Ar nim, Stahl, Kleiſt⸗ 
mit Einem Worte, die Feld⸗ 
herren, aber nicht das Gros der Armee; aber das Miniſterium, ſollten 
wir meinen, mußte ſich doch ſehr ernſthaft die Frage vorlegen, ob es 


mit jener Zahl die Majorität erreichen würde oder nicht, denn andern 
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Falls war die Naßregel, die zur Zeit großes Aufſehen erregte, nicht 
nur unnütz, ſondern auch unpolitiſch, denn fie hat, weil verfehlt und 
reſultatlos, nur den Gegenſatz geſchärft. Die Abſtimmungen zeigen 
mit Zurechnung jener 25 ganz daſſelbe Stimmenverhältniß wie früher: 
auch nicht Ein Mitglied iſt der bisherigen Majorität untreu geworden; 
ſtatt 20 beträgt die Minorität 45 — das iſt das ganze Reſultat einer 
Maßregel, die nicht oft wiederholt werden kann. „Nur noch kurze 
Zeit feſtgehalten“ — ruft die „Kreuzzeitung“ der Majorität trium⸗ 
phirend zu — „die neue Aera vom J. 1858 iſt im Verſcheiden, und 
man ſtöre ſie nicht durch weitere Complimente.“ 

Wie das Verhältniß der Minorität zur Majorität ſich herausge⸗ 
ſtellt hat, ſo mußten mindeſtens 80 neue Pairs creirt werden — frei⸗ 
lich ein gewagter Schritt, aber wir kommen immer wieder auf 
die Forderung zurück, welche der größte Theil des Volkes ſtellt: Etwas 
muß doch geſchehen; entweder — oder; entweder ſchafft ſich das Mi⸗ 
niſterium die Majorität im Herrenhauſe, wie es ja andernfalls ohne 
Weiteres das Abgeordneten⸗Haus auflöſen würde, oder es weicht der 
„Kreuzzeitung“, welche ſich in ihrer heutigen Nummer dahin ausſpricht, 
daß zwar die Männer geſund, daß aber die Miniſter ſehr krank 
ſind, und daß wir uns deshalb auf einen baldigen Rückfall gefaßt 
halten müßten.“ 

Daß das Land einen ſolchen Ausgang auf's Tiefſte beklagen würde, 
brauchen wir nicht erſt auszuſprechen, denn wenn wir auch nicht mit 
allen Schritten des Miniſteriums, beſonders in der letztern Zeit, einver⸗ 
ſtanden ſein konnten, ſo iſt doch ſo viel ſicher, daß uns ſchon die 
Exiſtenz dieſes Miniſteriums jene Rechtsſicherheit und jenen Schutz 
vor Willkür verbürgt, den wir ſo viele Jahre hindurch entbehren 
mußten. 


Preuſ en. 

I Berlin, 14. März. [Die ſyriſche Oecupation und 
das weſtmächtliche Bündniß. — Der Eiſenbahn⸗Streit 
mit Hannoder.] Die „Patrie“, welche in jüngſter Zeit gewohnlich 
von den Intentionen des Tuilerien⸗Kabinets genau unterrichtet war, 
ſtellt den Abſchluß eines alle Theile befriedigenden Uebereinkommens in 
Betreff der ſyriſchen Angelegenheit in nächſte Ausſicht. Das heißt 
wohl mit anderen Worten: Frankreich iſt geneigt, auf den von Preußen 
angeregten Vermittelungs⸗Vorſchlag einer dreimonatlichen Verlängerung 
der Okkupation einzugehen. Wenn man mit Rückſicht auf die betref⸗ 
fenden Unterhandlungen Preußen einer allzu großen Nachgiebigkeit gegen 
die Wünſche des Kaiſers der Franzoſen und eines rückſichtsloſen Wider⸗ 
ſtrebens gegen die engliſche Politik anklagt, ſo hat man wohl die poli⸗ 
tiſchen Conſtellationen des Augenblicks nicht ernſt genug erwogen. Es 
iſt kein Geheimniß, daß Rußland ſchon ſeit dem orientaliſchen Kriege 
keinen lebhafteren Wunſch hat, als den, irgend einen Keil aufzufinden, 
der das weſtmächtliche Bündniß auseinandertreiben muß. In der 
ſuriſchen Srans ſchien der naſfenbe Gebel en Lienen vn Ki ab auge 
hat gewiß ſchon mit innigſter Befriedigung ſein: „Ich da 87% ausge: 
rufen. Bekanntlich hat das petersburger Kabinet nicht blos die Zu⸗ 
ſtände in Syrien überaus ſchwarz gemalt und die Nothwendigkeit einer 
verlängerten Okkupation bereitwillig anerkannt, ſondern der vorlaute 
„Nord“ hat auch ohne Weiteres erklärt, Frankreich konne weder jetzt 
Syrien räumen, noch werde es ſich für die Abberufung ſeiner Trup⸗ 
pen einen beſtimmten Termin ſetzen laſſen, ſo lange für die Sicherheit 
der ſyriſchen Chriſten nicht vollgiltige Bürgſchaften gebo ten ſeien. Das 
war offenbar das Programm, in welches Fürſt Gortſchakoff den Kaiſer 
der Franzoſen hineinlocken wollte, um einen Bruch mit England un⸗ 
vermeidlich zu machen. Der ſchroffe Widerſpruch Englands mußte 
Frankreich erbittern und das Spiel der ruſſiſchen Politik erleichtern. 
Da legte Preußen ſich rechtzeitig und mit weiſer Vor⸗ 
ausſicht in das Mittel, gewiß nicht aus Zärtlichkeit für 
das franzöſiſche Protektorat im Orient oder aus abſtrak⸗ 
ter Schwärmerei für das weſtmächtliche Bündniß, wohl 
aber aus der Ueberzeugung, daß ein Abſpringen Frank⸗ 
reichs vom engliſchen zum ruſſiſchen Bündniß nichts 
Anderes ſei als eine Coalition zur Löſung der orienta⸗ 
liſchen Frage gegen die naheliegenden Intereſſen Eng⸗ 
lands und Deutſchlands. Da die Vermittelung des berliner 
Kabinets einen ſolchen Ausgang verhütet hat, ſo wird man nicht be⸗ 
haupten können, daß es feindlich oder auch nur rückſichtslos gegen 
England verfuhr. — Norddeutſche Blätter bringen die Nachricht, daß 
die hannoverſche Regierung das Gutachten Rechtsverſtändiger eingeholt 
hat, um ſich zu vergewiſſern, daß ſie berechtigt ſei, die Herſtellung der 
Eiſenbahn von Altenbecken nach Kreienſen zu verhindern, weil dieſelbe 
über die hannoverſche Südbahn hinweggeht. Das hannoverſche Gut: 
achten iſt hier durchaus gleichgiltig, da der ſtreitige Punkt auf braun⸗ 
ſchweigſchem Gebiete liegt, wo die braunſchweigſche Regierung nicht nach 
hannoverſchen Anſchauungen, ſondern auf Grund ihrer Hoheitsrechte 
zu entſcheiden hat. 

Berlin, 14. März. [ Unterſchleife. ]. In der Stadt waren geſtern 
Gerüchte verbreitet von entdeckten Unterſchleifen bei der Montirungskammer 
der Schutzmannſchaft, und von der deßhalb ſtattgehabten Verhaftung eines 
Unterbeamten. Wir erfahren folgendes Nähere über dieſen Fall. Der hie⸗ 
ſige Magiſtrat hat bekanntlich bei den Differenzen, welche zwiſchen ihm und 
dem Pollzeipräſtdium über die Koſten der Belleidung und Ausrüftung der 
Schutzmannſchaft entſtanden find, die Einſicht der betreffenden Originalrech⸗ 
nungen und Beläge verlangt, und das Polizeipräſidium hat ſich zur Vorle⸗ 
gung bereit erklärk. Ein Wachtmeiſter der Schutzmannſchaft, welchem die 
Beaufſichtigung der Montirungsvorräthe und die Auszahlung des Schnei⸗ 
derlohnes für die angefertigten Montirungsitüde anvertraut war, it, wahr⸗ 
ſcheinlich von Beſorgniß erfüllt, daß, bei genauerer Inſpektion der Rechnun⸗ 
gen und Beläge Dinge entdeckt werden möchten, die für ihn gravirend ſind, 
mit dem freiwilligen Bekenntniß hervorgetreten, daß er von dem ihm von 
der Kaſſe zur Auszahlung übergebenen Schneiderlohn den Empfängern eigen⸗ 
mächtig, zu ſeinem Vortheil, Abzüge gemacht. Die Summe, die er in dieſer 
Weiſe ſich in ſeinem Nutzen verſchafft, beläuft ſich nach den vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellungen auf den ungefähren Betrag von 90 Thalern. Die Montirungs⸗ 
kammer iſt ſofort geſchloſſen und unter Siegel gelegt, der ſchuldige Beamte 
aber iſt vom Amte ſuspendirt und der Staatsanwaltſchaft überwieſen wor⸗ 
den. Die Vorunterſuchung iſt denn auch eingeleitet, die Verhaftun des 
Beamten aber war bis geſtern Abend vom Gerichte nicht beſchloſſen. as 
Strafgeſetz, welches zur Anwendung kommt, iſt der § 327 des Strafgeſetzbu⸗ 
buches, darin wird der Beamte mit Geſängniß von drei Monaten bis zu 5 
Jahren bedroht, welcher „bei amtlichen Ausgaben an Geld oder Naturalien 
dem Emfänger vorſätzlich und rechtswidrig Abzüge macht, und die Ausgaben 
als vollſtändig ge che in Rechnung ſtellt.“ Die Pelizeibehörde ſcheint in die 
Lage zu kommen, ſehr unerfreuliche Entdeckungen zu machen. ußer dem 
oben dargeſtellten Falle hört man noch von einem zweiten, in ſeinem That⸗ 
beſtande 1 — Vorkommniß, wobei es ſich um fingirte Perſonen, als 
berechtigte Geldempfänger, handeln ſoll. Wir ſind 1 — heute noch nicht ge⸗ 
nau genug unterrichtet, um Näheres darüber mitth zu können. Gewiß 


iſt nur, daß das Polizeij⸗Präſidium, zum Zwecke einer amtlichen Unterſuchung 
und Feſtſtellung die dem Magiſtrat ausgeantworteten Beläge Nn 
t. . u 
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* Berlin, 14. März. [Marines Minifterium. — 20 K- 
raſſier-Regiment. — Oder⸗Eiſenbahn. — Eichhoff.] Für 
die Central⸗Verwaltung der Marine wird, wie die „N. Pr. 3.” hoͤrt, 
ein Marine⸗Miniſterium etablirt werden, mit deſſen verantwortlicher 
Leitung aber der Kriegsminiſter v. Roon betraut werden wird. Unter 
dem Letzteren wird die beſondere Leitung dieſes Miniſteriums einem 
Präſidenten anvertraut werden, und in militäriſchen Kreiſen glaubt 
man zu der Annahme berechtigt zu ſein, daß dies Präſidium im Ma⸗ 
rine⸗Miniſterium dem Generalmajor Baron v. d. Goltz, zur Zeit Di⸗ 
rector des allgemeinen Kriegs⸗Departements im Kriegsminiſterium, 
übertragen werden wird. — Im „Preuß. Volksblatt“ lieſt man: „Wie 
verlautet, ſteht die Uebertragung der Inhaberſchaft des zweiten Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments an die jetzt regierende Königin Auguſte nahe bevor, 
und beabſichtigt Allerhöchſtdieſelbe dem Vernehmen nach die Stellung 
en chef zu dieſem Regiment wirklich anzutreten, was ſeit der hoch⸗ 
ſeligen Königin Louiſe nicht mehr der Fall geweſen. — Die liberale 
Majorität des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt, die weitere Zins⸗ 
garantie für die von der Rhein⸗Nahebahn aufzunehmende Anleihe nur 
unter der Bedingung zu gewähren, daß der Staat auch für die Bahnen 
auf dem rechten Oderufer und durch die Niederlauſitz die Zinſen 
des Baukapitals mit 44 pCt. garantire. — Der Prozeß gegen den 
Literaten W. Eichboff wegen Anmaßung der Doktorwürde iſt am 5. d. M. 
vom Kammergericht endgiltig entſchieden worden. In erſter Inſtanz 
war Eichhoff, weil er die Univerſität, bei welcher er die Würde eines 
Doctor juris erhalten, nicht nachzuweiſen vermochte, zu 10 Thalern 
Geldbuße event. acht Tagen Gefängniß verurtheilt worden. In zweiter 
Inſtanz bezeichnete der Angeklagte die Univerſität Zürich als diejenige, 
die ihm jene Würde verliehen. und das Kammergericht hielt ſich ver⸗ 
pflichtet, eine amtliche Auskunft von der gedachten Univerſität einzu⸗ 
holen. Nachdem nunmehr von der Univerſität Zürich die Erklärung 
abgegeben worden, daß Eichhoff bei ſolcher niemals die Doctorwürde 
erlangt habe, erfolgte am 5. d. Mts. die Beſtätigung des erſten Er⸗ 


kenntniſſes. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 13. März. [Dementi.] Nicht ohne einige Abſicht⸗ 
lichkeit, wie es ſcheint, iſt hier das Gerücht verbreitet, die Maßregel 
gegen Dr. Löwenthal, den Herausgeber einer „Allg. Deutſchen Univer⸗ 
ſitätszeitung“ und Mitarbeiter am „Arbeitsgeber“, welchem vom hieſi⸗ 
gen Polizeiamte der fernere Aufenthalt in Frankfurt verſagt worden iſt, 
ſei auf Veranlaſſung der preußiſchen Regierung erfolgt. Korreſponden⸗ 
zen mehrerer auswärtigen Blätter laſſen jene Maßregel gleichfalls „auf 
Grund mehrerer Artikel über preußiſche Verhältniſſe“ verfügt ſein. In 
beſtimmteſter Weiſe muß, wie die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt, das Gerücht 
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aus guter Quelle berichten, daß die Ausweiſung Dr. Löwenthal's 
von Seiten Preußens in keinerlei Weite beeinflußt worden iſt. Die 
nächſte Veranlaſſung zu der bedauerlichen Maßregel ſoll ein Artikel in 
Nr. 34 und 35 der „Allg. Deutſchen Univerſitäts⸗Zeitung“ aus Greifs⸗ 
wald ſein, welcher in einer Anſtoß erregenden Sprache abgefaßt iſt. 
Die Mittheilungen des genannten Blattes aus Frankfurt a. M. ſollen 
erſt in zweiter Linie in Betracht gekommen ſein, und die Erwägung, 
„das Blatt mache wegen ſeiner unzuverläſſigen Nachrichten der Stadt 
wenig Ehre“, den Ausſchlag gegeben haben. Herr Löwenthal hat ſich 
unter den Schutz des württembergiſchen Geſandten begeben, welcher 
gutem Vernehmen nach Recurs bei dem Senate einlegen will.“ 

Wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ hört, wollen die deutſchen Küſtenſtaaten, 
welche in Bezug auf die Küſtenvertheidigung mit einander conferirt ha⸗ 
ben, die Bildung einer beſonderen „Küſtenbrigade“ in Ausſicht nehmen 
und zwar in erſter Reihe deren Formirung aus der Reſerve⸗Infante⸗ 
rie⸗Diviſion beantragen, eventuell aber die erforderlichen Truppen 
von ihren eigenen Contingenten fländig abzukommandiren beabſichtigen. 

Stuttgart, 11. März. [In Sachen des National⸗ 
vereins] iſt fo eben von der Regierung eine Entscheidung getroffen 
worden, die freilich noch nicht als eine prinzipielle gelten kann. i 
junger Juriſt, der noch unverwendet bei einem Landgerichte Volontair⸗ 
dienſte leiſtete, wurde aufgefordert, ſich wegen Theilnahme am Verein 
und wegen auffallenden Wirkens für denſelben zu verantworten, und 
als er dies in freimüthiger Weiſe gethan, kam ihm der Befehl zu, 
jene Volontairſtelle zu verlaſſen. Ob die Regierung geſonnen iſt, ihm, 
ſo lange er Mitglied des Vereins iſt, auch die Anſtellung zu verwei⸗ 
gern, wird ſich zeigen. 

Kehl, 11. März. Die ſo eben ſtattgehabte Rheinbrücken⸗Probe 
ift vollkommen befriedigend ausgefallen. Bei der ſtärkſten Belaſtung 
betrug die größte Senkung nur fünf Linien. (Karlsr. Z.) 

Göttingen, 11. März. [Zur Univerſität.] Der Proſector 
Teichmann, ein namentlich durch feine Präparate weithin bekannter 
Anatom, hat, dem „Cour.“ zufolge, einen Ruf nach Krakau erhalten, 
und demſelben folgen wollen, da an der hieſigen Univerfität ein offener 
Lehrſtuhl für ihn nicht vorhanden ſein ſoll. 

Aus Holſtein, 10. März. [Die Verfaſſungs⸗Vorla⸗ 
gen.] Der „K. 3.“ wird geſchrieben: Mit Gewißheit läßt ſich voraus⸗ 
ſagen, daß die ſämmtlichen Verfaſſungs⸗Vorlagen von der Stände: Ber 
ſammlung werden verworfen werden. a g 
wird ſelbſtverſtändlich den Sturz des jetzigen geſammtſtaatlichen Mini⸗ 
ſteriums nach ſich ziehen, und dieſem dann ein eiderdäniſches Miniſte⸗ 
rium, wahrſcheinlich unter Führung Blixen⸗Finecke s, und mit Aus 
nahme des Programms des Dannevirke⸗Vereins, folgen. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 14. März. ['Tagesbericht.] An dem ſchwarzen Breite 


der Univerfität iſt folgender Anſchlag zu leſen: * 

„Mein Vertrauen auf die akademiſche yugend hat mich nicht getäuſcht. 
Nach einem Tage banger Sorge um Ihr Wohl, kann ich Ihnen heute meine 
ſreudigſte Anerkennung für Ihre beſonnene Haltung ausdrücken. Sie mer: 
den auch in Zukunft dieſe dewahren, damit ich bei jeder Gelegenheit mit 
Stolz auf die Haltung der akademiſchen 2 hinweiſen kann. 

„Wien, 13. März 1861. ppolzer, d. 3. Rector.“ 

Der Podeſta Graf Bembo erhielt, wie uns mitgetheilt wird, von 
Sr. Maj. dem Kaiſer die beſten Zuſicherungen in Betreff der an 
Allerhöchſtdenſelben gerichteten venetianiſchen Wünſche. — Der Ban 
von Croatien und Slavonien hat eine Proklamation an ſeine 
Landsleute gerichtet, worin er zu punktlichen Zahlungen der 


9. 


Die Verwerfung der Vorlagen 


% 


* 


Steuern ermahnt, die jetzt bei den Staatskaſſen zu entrichten ſeien. 


— — — 


— Eine Deputation von Profeſſoren der jagelloniſchen Uni⸗ 
verſität iſt Gegenſtand der Conjekturen geweſen. Man hatte von 
einer Verwarnung geſprochen, welche derſelben zugegangen fein ſoll. 
Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht zu dementiren. Die Profeſſoren 
der krakauer Univerſität ſind hierher gekommen, um Sr. Majeſtät ihren 
Dank für die Einführung der polniſchen Sprache an dieſem Snftitute 


auszudrücken. Sie wurden von Sr. Majeſtät ſehr freundlich empfan⸗ 
gen. Dem Staatsminiſter hat die Deputation Vorſchläge zu Ernen⸗ 


nungen und Schulplänen unterbreitet. (O. 3.) 
[Die Antwort des Königs von Neapel) auf den neulich 
mitgetheilten Brief des Feldmarſchalls Fürſten von Windiſchgrätz lau— 
tet: „Fürſt! Ich habe mit dem größten Vergnügen, den Brief empfan⸗ 
gen, den Sie die Güte hatten, im Namen aller Mitglieder des kaiſer⸗ 
lichen Maria⸗Thereſia⸗Ordens an mich zu richten; mein erſter Wunſch 
iſt, Ihnen zu danken, Allen zu danken für die edeln Geſinnungen, für 
die liebreiche Theilnahme, zu deren Dolmetſcher Sie ſich gemacht ha⸗ 
ben. Es iſt ein köſtlicher Lohn für mich, Ihr Ordens-Genoſſe zu ſein, 
denn ich weiß, daß man zu unſerer Ordens⸗Genoſſenſchaft nur tapfere 
und loyale Herzen zuläßt, die muthig ihre Pflicht erfüllt haben, indem, 
Jeder in ſeinem Lande, der Fahne der Gerechtigkeit und Ehre diente. 
Darum fühle ich mich hochgeehrt durch die Auszeichnung, welche mir 
Se. kaiſerliche Majeſtät in dieſem Orden hat zu Theil werden laſſen. 
Ich bin tief gerührt durch Ihr Urtheil über meine Anſtrengungen, das 
letzte Bollwerk meines Königthums zu vertheidigen. Ich wußte, daß 
ich, indem ich eine Hand voll Tapferer zum Widerſtande gegen den 
ungerechteſten Angriff um mich ſammelte, nicht allein meine Krone ver⸗ 
theidigte, ſondern auch die Grundſätze der ewigen Gerechtigkeit und des 
offentlichen Rechtes, auf denen die Autorität der Souveräne und die 
Unabhängigkeit der Volker beruht. Die Königin beauftragt mich, Ihnen 
für die edeln und würdigen Worte zu danken, die ſie Ihr in Ihrem 
Briefe widmen; ich bin glücklich, daß man der muthigen Hingebung 
der Königin die gerechte Anerkennung nicht verſagt. Ich bitte Sie, 
Fiürſt, ſich meiner Freundſchaft und meiner ganzen Achtung verſichert 
zu halten. Ihr ergebener Franz. Rom, 23. Februar 1861.“ 


Fran kre i ch. 

Paris, 12. März. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] Auch zu 
der heutigen 2 des geſetzgebenden Körpers war der Zudrang des 
Publikums ſehr ſtark. Lange vor der Eröffnung belagerten zahlreiche Damen 
die Eingänge. Es hatte ſich auch eine Schaar von Studenten eingefunden 
auf das Gerücht, daß Herr Jules Favre heute das Wort nehmen werde. 
Sie wandten ſich an Hrn. Picard, der aber nichts für fie zu thun vermochte, 
ſo daß ſie umkehren mußten; es geſchah dies jedoch in beſter Ordnung. In 
der Verſammlung ſprach zuerſt der Graf Segur⸗Lamoignon, oder er las viel⸗ 
mehr eine lange Rede gegen die Einheit Italiens und für den Papſt vor. 
Er fürchtete, daß England die ganze Sache ausbeute, und ſich für künftige 
Koalitionen eine Vorhut an den Seealpen ſchaffe, wie es ſie am Rheine 
bereits in Preußen beſitze. Italien würde England ſpäter die Inſel Sizilien 
ausliefern und es ſo in den Beſitz der Alleinherrſchaft auf dem Mittelmeere 
ſetzen. Dem Papſte könne man n Hartnäckigkeit vorwerfen; wie 
könne er ſich mit Kindern in offener Re 
ihn mit Schmach überhäuft, ihre kirchenräuberiſche Hand immer weiter aus⸗ 

reckten, und als Unterpfand der Verſöhnung ſein heiliges Erbe als Beute 
orderten. Größere Wirkung machte der zweite Redner, Herr Plichon, obwohl 
er ebenfalls ein Manuſcript hervorzog und einen ſorgfältig ausgearbeiteten 

Zafaß ablas. Er ſuchte die geſtrige Leiſtung des Herrn Kolb⸗Bernard an 

Heftigkeit noch zu überbieten, und ſchleuderte eine Anzahl von Injurien ge⸗ 

gen Victor Emanuel, die hier und da Murren und den Ruf hervorriefen: 

„Man glaubt nicht in Frankreich ſich * befinden! Wir ſind im künftigen 

öſterreichiſchen Parlamente!“ Herr Plichon verſicherte, daß die Piemonteſen 
8 ar keine Italiener ſeien, und Graf Cavour nicht einmal die Sprache korrekt 

. A reche (Große Heiterkeit); man lache über dieſen Dialekt in Florenz und 

Nom. Gaftelfidardo fei eine franzeſiſche 1 e: Als das ! anujeript 
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tunde noch nicht fertig war, ging die e allmälig aus, und 

die Rede verhallte unter allgemeinem Geräuſch. Dennoch ſah Herr Baroche 
ſich im Namen der Regierun zu einer längeren Entgegnung veranlaßt, da 
man zu ſo heftigen — 8 nicht ſchweigen könne. Hiermit ſchloß die 

Sitzung, Von den Rednern der republikaniſchen Oppoſition hat ſich bei der 

Geeneraldiskuſſion keiner einſchreiben laſſen; fie wollen das Wort erſt für die 

Amendements ergreifen, welche fie zu verſchiedenen Stellen der Adreſſe ein⸗ 

ö ebracht haben. — Man ſchlägt die Zahl der Abgeordneten, die für das 

Amendement der klerikalen Partei und dann auch gegen die Adreſſe im Gan⸗ 

zen ſtimmen werden, auf 80 bis 90 an. 

— Paris, 12. März. [Blanqui.] Wie die „Patrie“ heute mel⸗ 
det, ſind in dieſen Tagen verſchiedene volitiſche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der be— 
kannte Republikaner Blanqui, der von den letzten 22 Jahren mehr 
als 21 im Gefängniß zugebracht hat. Er kam 1848 drei Monate 

los und wurde dann bei Gelegenheit der letzten allgemeinen Amneſtie 

wieder in Freiheit geſetzt. Mit Blanqui zugleich wurde ein gewiſſer 

Senique nebſt einigen Italienern, die der exaltirten Partei angehö⸗ 

ren, verhaftet. Die Anklage lautet auf Theilnahme an einer geheimen 

Geſellſchaft. Mieroslawski und Türr ſind von ihrer Reiſe nach 

London wieder nach Paris zurückgekehrt. 

[Mirès.] Die von Mires acceptirten und heute fälligen Tratten 

der türkiſchen Regierung find, nachdem die Caisse des chemins de 
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fer die Zahlung verweigert, von Thonon, Aubry und Comp. hono⸗ 
rirt worden. Schritte, welche man zus Uebernahme Yiefer Zahlung 
bei dem Comtoir d'Escompte gethan, blieben erfolglos Die Regie⸗ 
rung ſoll der Haltung gegenüber, welche die Pforte in der ſyriſchen 
Angelegenheit gegen ſie beobachtet, nicht geſonnen ſein, ſich beſonders 
gefällig zu erzeigen, und das Comtoir d'Escompte war wohl in der 
Lage, ſich darüber zu vergewiſſern, daß der Regierung die Ueberhand⸗ 
nahme der finanziellen Noth in Konftantinopel keinen Kummer berei⸗ 
tet. Der in die Mirésſche Angelegenheit mit verwickelte Herr Solar 
hat ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entzogen. Wie verlautet, 
befindet er ſich in England. 

Rußland. 
[General Suchoſanett +.] In dieſen Tagen iſt wieder ein 

Veteran der letzten großen Kriege geſtorben, der General der Kavalle⸗ 
rie und Generaladjutant Suchoſanett (nicht zu verwechſeln mit dem 


— 


auf jeder ſeiner zahlreichen fremden Stationen eine der franzöſiſchen vollkom⸗ 
men gewachſene Streitmacht beſitzen. Frankreich habe eine geringere Han⸗ 
delsmarine zu decken und alle ſeine Mannſchaft in heimiſcher Nähe, die eng⸗ 
liſche Matroſenwelt ſei über alle Meere verſtreut, und viele würden im oben 
erwähnten Falle die erſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze als Gefangene 
in Frankreich leſen. Um auf Freundesfuße mit Frankreich zu blei⸗ 
ben, müſſe man vor allem auf feſten ir ſtehen und nicht 
durch eine ſchwache Haltung zum Angriffe reizen. Es gebe zwiſchen 
zwei mächtigen Nationen keine dauerhafte Freundſchaft, wenn beide nicht ſo 
bewehrt ſeien, daß keine ſich verſucht fühlen kann, einen Angriff auf die an⸗ 
dere zu unternehmen. Er halte die britiſche Kriegsflotte, wie ſie jetzt be⸗ 
ſchaffen iſt, für die herrlichſte der Welt, und es fehle ihr nur noch an einer 
Anzahl gepanzerter Schiffe. Man vergeſſe nicht, daß Frankreich zu Lande 
ſechsmal ſo ſtark wie England daſteht. Die Voranſchläge ſeien ſo niedrig, 
als fie unter den Umſtänden fein könnten. — Die Hauptpoſten (Mannſchaft, 
Sold und Lebensmittel) werden dann bewilligt, worauf das Comits vertagt 
wird. Die Telegraphenbill des rothen Meeres geht durch die Comitebera⸗ 
thung. Schluß der Sitzung um 1 Uhr Morgens. - 
London, 12. März. [Miſch⸗Ehen.] Im Oberhauſe legte 


Kriegsminiſter). Der Verſtorbene iſt 75 Jahre alt geworden. Er geſtern der Lord⸗Kanzler eine Bill vor zur Abſchaffung des wunderli⸗ 
kämpfte ſchon 1806 bei Pultusk, dann bei Preußiſch⸗Eilau mit, wo chen Geſetzes, wonach in Irland die Ehe zwiſchen Katholiken und 
er verwundet wurde. Eben ſo war er bei mehreren bedeutenden Ge⸗ Proteſtanten, wenn ein katholiſcher Prieſter fie eingeſegnet hat, null 
fechten des Jahres 1812 gegenwärtig. Nach der Schlacht bei Bautzen, und nichtig iſt. (Zu dieſer Bill hat die neuliche ſkandalöſe Yelverton- 
1813, wurde er, erſt 27 Jahre alt, zum Generalmajor befördert. In] Affaire) die Anregung gegeben). Die Bill gelangt zur 1. Leſung. 


der Schlacht bei Leipzig kommandirte er die ruſſiſche Artillerie. Später 
machte er den türkiſchen Krieg und den polniſchen Feldzug mit, nach 
deſſen Beendigung er Direktor der Militärakademie wurde. 


Großbritannien. 

London, 12. März. [Die engliſch⸗franzöſiſche Allianz.] Im 
Unterhauſe wurde geſtern Sir Hugh Owen als neues Mitglied für Pem⸗ 
broke beeidigt. Mr. 
fragen, daß die in China befindliche Truppenmacht aus 7657 Mann und 
außerdem aus 3840 indiſchen Soldaten, im Ganzen aus 11,497 Mann be⸗ 
ſtehe. — Das Haus ging dann in's Subſidien⸗Comité, und Lord Cla⸗ 
rence Paget (Admiralitätsſekretär) beantragt die Bewilligung der Flotten⸗ 
Voranſchläge. Die erforderliche Geldſumme ſei auf 12,029,475 Lſtrl., 
806,625 Lſtrl. weniger als im ablaufenden Finanzjahre, veranſchlagt; die 
Mannſchaft aller Dienſtklaſſen auf 78,200. Die Reduction in der Zahl der 
Leute betrage 7300. Die Reſerve beſtehe aus 4000 Mann eigentlicher Flot⸗ 
tenreſerve, 7000 Küſtenvolontärs, 4000 Küſtenwachtmännern, 1500 Weber: 
zähligen in heimiſchen Häfen, 8000 Marineſoſdaten am Lande und 2000 
Schiffsjungen, die in der Ausbildung begriffen ſind; im Ganzen aus 
26,000 Leuten, welche zur Bemannung einer farken Kriegsflotte jeden Au: 
genbkick verfügbar ſeien. Die Regierung habe die Rathſchläge der Commiſ⸗ 
ſion über die Flottenbemannung nicht unbeachtet gelaſſen, und beſitze nun 
9639 Schiffsjungen, welche mit der Zeit als tüchtige Matroſen einzutreten 
im Stande ſein würden. Er vergleicht den Flottenſtand Frankreichs, Ruß⸗ 
lands, Spaniens mit dem Englands, um zu zeigen, welche Rieſenanſtren⸗ 
gungen. jede europäiſche Seemacht, Italien nicht ausgenommen, ſich auf: 
erlege, um ihre Flottenkraft zu mehren, und erklärt, daß England jetzt nicht 
weniger als ſieben eiſengepanzerte Schiffe auf dem Stapel habe, von denen 
zwei, „The Warrior“ und „The Black Prince“, bereits flott ſeien. Die mit 
der franzöſiſchen „La Gloire“ angeſtellten Verſuche hätten bewieſen, daß die 
gepanzerter Fahrzeuge nicht nur als Küſtendeckung, ſondern auch als Hochſee⸗ 
Schiffe von erheblicher Geſchwindigkeit große Dienſte leiſten könnten. Sir 
John Pakington (Marineminiſter unter Derby) kann den von der Admi⸗ 
ralität beabſichtigten Schritten ſeine Billigung nicht vorenthalten, bemerkt 
jedoch, daß es allzu lang gedauert habe, bevor der „Warrior“ vom Stapel 
gelaufen, und daß eine Summe von 10—12,000 Lſtrl. auf die plötzliche Aen⸗ 
derung der Stahlplatten ausgegeben worden ſei. Er baue auf die gepan⸗ 
zerten Schiffe große Stücke, und freue ſich, daß die Regierung ſo viele zu⸗ 
glei bauen will. Die „Gloire“ werde auf hoher See kein Schiff erſten 

anges ſein, aber der „Warrior“ verſpreche allen Erwartungen zu genügen. 
Mr. Baxter beſteht auf Reduction der Voranſchläge; dieſelben ſeien mit 
einem Friedenszuſtande ganz unvereinbar und offenbar auf eine übertrei⸗ 
bende Schätzung der franzöſiſchen Seerüſtungen gegründet. Mr. Bentinck 
glaubt, daß die Disziplin auf der Flotte manches zu wünſchen ae 
obgleich man das Uebel übertreibe. Daß die franzböſiſche Kriegsflokte ſeit 
einjoen Xahron wi enchritte ngche fei nicht in Ahrede zu ſtellen und daß 
dieſe Ruſtungen einen andern Zweck als die frühere oder ſpätere ‚mann 
Englands haben könnten, bleibe feine feſte Ueberzeugung. Mr. Lindſay 
glaubt kein Wort von all' dem Gerede über die angeblichen boshaften Pläne 
des franzöſiſchen Kaiſers. Aber wenn Napoleon III. auch in der That ſich 
in böſen Träumen wiegte, ſo könne die engliſche Seemacht es mit einer Liga 


aller Flotten der Welt aufnehmen, und Mannſchaft würde auch nicht fehlen,, 


da die geſammte franzöſiſche Handelsmarine nicht jo viele Matroſen wie die 
engliſche Kriegsflotte zähle. Mr. Bright verdammt, wie zu erwarten war, 
die ungeheure Ausgabe für die Kriegsflotte; dieſelbe überſteige alles Maß, 
das ein rationeller Miniſter vorſchlagen oder ein rationelles arlament be⸗ 
willigen würde. England habe voriges Jahr 84,000 Matroſen gehalten, 
während die franzöſiſche Bemannung, ſelbſt die Fiſcher mitgerechnet, nicht 
über 34,000 Mann betragen habe. — Sir J. Elphinſtone macht hingegen 
darauf aufmerkſam, daß Frankreich, ohne einen nennenswerthen Seehandel 
zu treiben, auf allen Enden der Erde, und zwar ſo nahe als möglich an den 
britiſchen Seehandelsſtraßen, mächtige Flottenſtationen gründe. — Lord Pal⸗ 
merſton ſpricht die Ueberzeugung aus, daß Mr. Bright, wenn er nur kurze 
Zeit auf der Miniſterbank ſaße, ſich zu N) andern Anſichten bekehren würde, 
denn es fehle ihm nicht an ſehr ſcharfem Blick und Urtheil, nur an der Kennt⸗ 
niß gewiſſer Daten und am Gefühl der Verantwortlichkeit. Seit einer Reihe 
von Jahren ſei es Frankreichs Politik, eine der britiſchen ebenbürtige, wo 
nicht überlegene Seemacht zu halten. Er table Frankreich nicht darob, allein 
es folge daraus für England die Nothwendigkeit, ſich ſchon um ſeiner Ko⸗ 
lonien willen nicht überflügeln oder nur einholen zu laſſen, denn feine 
Sicherheit beruhe auf feiner Meerherrſchaft. In dem unglüd- 
lichen Falle eines Bruches zwiſchen den beiden Nationen müßte England 


T. G. Baring (Unterkriegsſekretär) erklärte auf Be⸗ ge 


Spanien. 

Madrid, 8. März. Die italienifhe Frage ruft in den Congreß⸗ 
Sitzungen fortwährend hohe See hervor. So in der vorgeſtrigen Sitzung, 
wo der Progreſſiſt Sagaſta äußerte, das conſtitutionelle Spanien habe die 
Aufgabe, in allen Ländern conſtitutionelle und liberale Grundſätze zu be⸗ 
sünltigen; in Italien jedoch habe die ſpan. Regierung genau das Gegentheil 
ethan: Italien vertreibe die Bourbonen, wie Spanien die Bourbonen der 
Familie Karl's V. vertrieben habe, und die ſpan. Regierung habe, indem ſie die 
Sache der neapolitaniſchen Bourbonen unterſtütze, die Monarchie Iſabella's II. 
untergraben; die Einſprache der ſpaniſchen Regierung, Victor Emanuel ſolle 
die ihm durch den Nationalwillen gewordene Krone nicht tragen, ſei eine 
Lächerlichkeit, da die Königin von Spanien gleichfalls nur kraft dieſes Prin⸗ 
cipes zur Regierung gelangt ſei. Der Cabinets⸗Präſident erhob hef⸗ 
tige Einſprache hiergegen, und der Congreß⸗Präſident wurde veranlaßt zu 
erklären, „die Legitimität der Königin Iſabellg beruhe nicht blos auf dem 
Nationalwillen, ſondern auch auf Rechten, die ſo alt ſeien, wie die legitime 
Monarchie in Spanien überhaupt; er werde daher nicht geſtatten, daß hier 
behauptet werde, Iſabella II. ſei blos kraft des Nationalwillens Königin von 
Spanien.“ Sagaſta erklärte dieſes Verfahren des Präſidenten und der 
Majorität, die Widerruf ſtürmiſch verlangte, als gegen die 6 
und Würde des Hauſes verſtoßend; übrigens habe er nicht behauptet, da 
das Erbrecht bei der Beſtätigung des Nationalwillens nichts zu bedeuten 
habe, wogegen der Präſident heftig auf Widerruf der „revolutonären” An⸗ 
ſicht drang, als regiere Iſabella II. durch den Nationalwillen. Sagaſta 
bemerkte hierauf: „Wenn ich nicht irre, ſteht das, was ich behaupte, in der 
Verfaſſung, und ich habe blos behaupten wollen, daß das Erbrecht allein 
nicht ausreicht, ſondern die Souverainetät kraft des Nationalwillens uner⸗ 
läßlich ſei.“ Als die Tribünen Sagaſta Beifall riefen, wurden dieſelben ge⸗ 
räumt, und als Sagaſta immer noch Widerruf verweigerte, ſtellte eine An⸗ 
zahl von Abgeordneten, Enriquez O Donnell an der Spitze, den Antrag, daß 
das Haus laut die Aeußerung Sagaſta's verdamme, worauf die Oppoſition 
den Antrag ſtellte, es ſei kein Grund vorhanden, obigen Antrag in Berathung 

u ziehen. Der Vice⸗Präſident Marquis de la Vega de Armizo drang zus 
legt damit durch, daß man in dem Lärm einander mißverſtanden habe, daß 
die Fortſetzung dieſes Streites unmöglich der Monarchie förderlich ſein könne 


und daß man wohl thue, beide Anträge fallen zu laſſen. So geſchah es denn. 


Amerika. 

Newyork, 23. Febr. Der bisherige Verlauf der Reiſe 
Lincolns nach Waſhington iſt für den neuerwählten Präfidenten 
ein wahrer Triumphzug geweſen. In Newvork, wo er am 20 ſten 
eintraf, wurde er von dem Mayor, Herrn Wood, im Stadthauſe mit 
einer kurzen eee pie er wi der UNSER 3 daß 
er die Union nicht aufgeben werde, ſo lange noch eine it der 
Eren tür —— —— ſei. Etwa 5. 00 Bürger 22 er 
wurden ihm im Stadthauſe vorgeftellt, als aber nach Verlauf von 


) Wir haben über den Prozeß in Nr. 121 d. Ztg. berichtet. Ueber den 
Ausgang deſſelben tragen wir noch Folgendes nach: „Alles Volk in 
einem ritterlichen und durchaus berechtigten Gefühl (denn der Capitän 
konnte keine ſeiner Ausſagen beweiſen) nahm für die ſchwergekränkte 
Dame Partei und bangte nur, daß der Capitän dennoch entſchlüpfen 
würde, weil derſelbe nämlich Proteſtant iſt und eine zwiſchen einem 
Proteſtanten und einer Katholikin geſchloſſene Ehe nach iriſchem Ge⸗ 
ſetz eo ipso null und nichtig iſt. Die Verte in ihrer ſouveränen Macht⸗ 
vollkommenheit, half indeß aus aller Verlegenheit. Sie erklärte, ohne 
ſich an die Geſetze des Landes zu kehren, zunächſt die ſchottiſche, 
dann auch die iriſche (latholiſche) Ehe Capitän Yelverton’s mit Miß 
Longworth für giltig und antwortete auf die weitere Frage des Lord: 
Oberrichters: „So hatt die Jury den Angeklagten aljo für einen Ka⸗ 
tholiken?“ ohne Zögern: „Ja, wir halten ihn dafür.“ Er iſt und bleibt 
aber ein Proteſtant. Mrs. Helverton wurde im Triumph vom Volke 
nach Haufe gefahren; der Name Capitän Nelverton’3 aber wird, wie 
man vermuthet, aus der Armee⸗Liſte geſtrichen werden. Der Prozeß 
dauerte 11 Tage. Die Zeitungen, wiewohl ſie Tag und Nacht druckten, 
konnten der Nachfrage nicht genügen. Die Pennyblätter wurden 1 Shil⸗ 
ling fürs Blatt verkauft. Sie enthielten nichts, als dieſen Prozeß, 
jelbjt die Annoncen mußten warten. Man kann hier dran ftudiren, 
was „das Volk“ intereſſirt. Große Politik iſt ein Luxusartikel für 


Wenige. Scandal — that's it.“ 
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Berliner Plaudereien. 
Berlin, 13. März. 
Der erſte Maikäfer. — Roger. — Die Novitäten des Schauſpielhauſes. — 
e Vanitas von Karl Frenzel. 

Der Ort, wo's bei uns immer am erſten Frühling zu werden 
pflegt, iſt das Redactionsbüreau der „Kreuzzeitung.“ Daſelbſt zeigt 
ſich nämlich alle Jahr „der erſte Maikäfer.“ Dieſer erſte Maikäfer iſt 

ein Wunderthier in feiner Art, und feine alljährige Wiederkehr geſchieht 
mit großer Pünktlichkeit. Auch dieſesmal iſt er wieder da, und von 

nun an ſteht es Jedem frei, offizielle Frühlingsgedanken zu haben; ob⸗ 
gleich unter uns geſagt, Berlin viel ſchöner iſt, wenn es Wintergedan⸗ 
ken hat. Wir lieben nun einmal den Winter mit feinen Theateraben— 
den und Ballnächten, und wir können uns den Sommer in Berlin 
nicht ohne die Fledermaus denken, welche in ſeinen Saiſontheatern 
herumzuflattern pflegt. Dieſe Fledermaus iſt für uns die Kehrſeite des 
Maikäfers. 

Inzwiſchen ſind wir noch nicht ſo weit. Wir finden uns noch 
vis-A-vis dem Wintertheater, und Roger weilt unter uns. Aber der 
Roger, den wir vor zehn Jahren hörten, der iſt es nicht mehr. Schon 
vor ſechs Jahren fing er an, aufzuhören. Damals ſaßen wir im Par: 

quet der Großen Oper zu Paris. Der „Prophet“ ward aufgeführt. 
Neben uns ſaß ein deutſcher Sänger, welcher nach Paris gegangen 
war, um während der Sommerferien daſelbſt Studien zu machen welcher 
blond und jung und ſchön war. Die Aufführung ging vor fi, Roger ward 
applaudirt, wie immer, und nichts Beſonderes ereignete ſich, bis zum letzten 
Akt, in der Scene, wo der Prophet die große Arie hat. Roger, mit dem 
Purpurmantel und dem goldenen Becher ſtand auf der Erhöhung des 
Feſtſaales — er begann zu fingen, aber man hörte, welch' ungeheuere 
Anſtrengung es ihn koſtete. Da ergriff der junge deutſche Sänger 
Auunſere Hand, und fie heimlich preſſend, flüſterte er: „könnte ich jetzt 
da oben ſtehn! Wie wollte ich dieſe Arie ſingen!“ ... Als der Vor⸗ 
r hang gefallen war und wir uns zuſammen noch auf einen Augenblick 
in das Café Mazarin begaben, ſagte er: „Heut Abend iſt mirs klar 
geworden, daß ich noch einmal auf der Stelle ſtehen muß, wo Roger 
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und hören wird!“ — Der deutſche Sänger hat fein Wort gehalten. Am 
Abend des Tages, an welchem wir dieſe Zeilen ſchreiben, wird er zum 
erſtenmal, nachdem endlich alle Schwierigkeiten beſiegt ſind, als Tann⸗ 
häuſer in der großen Oper zu Paris erſcheinen. Der Name des leben: 
den, deutſchen Sängers iſt Albert Niemann. 

Roger's Stimme iſt faſt gänzlich dahin. Geblieben iſt ihm nur 
noch das, was in früheren Jahren ſein Spiel ſo ſehr auszeichnete: die 
wahrhaft edle Action und die wundervolle Ausdrucksfähigkeit ſeines 
Geſichtes. Er iſt einer von denjenigen Künſtlern, die immer noch große 
Schauſpieler bleiben, nachdem fie längſt aufgehört haben, große Sän⸗ 
ger zu ſein. Wir hätten daher gewünſcht, ihn öfter in ſeinen ehema⸗ 
ligen Glanzrollen und weniger als Liederſänger auftreten zu ſehn. Es 
machte bei uns nicht den beſten Eindruck, Jahrmarktslieder aus ſeinem 
Munde zu vernehmen, wie dies mehrfach bei Gelegenheit von concert- 
artigen Vorſtellungen im Victoriatheater geſchah. Das Genre der 
grande miscellanea iſt überhaupt, wie jede Miſchgattung ein genre 
mauvais. Weder Fiſch, noch Fleiſch; weder kalt, noch warm. Und 
doch iſt am Ende Herr Lorini dabei noch mehr zu beklagen, als das 
Publikum. Für das Publikum iſt es eine Unannehmlichkeit; für Lo⸗ 
rini aber ein Unglück. Ueberhaupt wird Lorini an dieſen Winter 
denken, wie Napoleon J. an den ruſſiſchen Winter und an Moskau 
gedacht hat. Seine Ehre iſt gerettet; aber ſeine Legionen — wer giebt 
ihm die wieder? Signora di Ruda ift krank, Signor di Carion ift 
abgereiſt und Mr. Roger hat keine Stimme mehr. Uebrigens hat uns 
die Art, mit welcher das berliner Publikum den von ihm ehemals ver⸗ 
götterten Roger behandelte, aufrichtig gefreut. Man fühlte recht gut, 
was er inzwiſchen verloren; aber man war rückſichtsvoll genug, es 
ihn nicht fühlen zu laſſen. Er wird es bald genug ſelber fühlen, daß 
ſeine Zeit vorbei. — 1 

Das kgl. Schauſpielhaus brachte als Novitäten drei kleine Luft: 
ſpiele, von denen zwei „Nicht ſchön“ und „Guſtel von Blaſewitz“ den 
raſch zur Geltung gebrachten S. Schleſinger zum Verfaſſer haben. 
Auch hier hatte fein Erſilingswerk „Mit der Feder“ einen für ſolche 
Bluetten außergewöhnlichen Erfolg, und man ſah mit einiger Spannung 


geſtanden bat, und ich verſpreche Ihnen, daß Paris mich dann ſehen ſeinen ferneren Arbeiten entgegen. Daß unſere jungen Autoren ſich fo 


bald erſchoͤpfen! Wenn nicht etwa der Abſtand dieſer zuletzt erſchiene⸗ 
nen Arbeiten gegen die ſrüheren darin ihren Grund hat, daß ſie älte⸗ 
ren Datums und nur durch die großen Erfolge der jüngeren aus der 
Schublade, in der ſie lagen, an's Licht gezogen ſind. — Ob wir den 
ſchwäbelnden Schiller in der „Guſtel von Blaſewitz“ auf Rechnung des 
Herrn Karlowa oder des Dichters zu ſetzen haben, wiſſen wir nicht. 
Gefallen hat er uns eben nicht ſonderlich. — Einen beſſeren und run⸗ 
deren Eindruck machte auf uns die dritte der Novitäten, „Letzte Liebe“ 
von Otto Girndt. Wir begegneten dem ſtrebſamen Autor ſchon ein⸗ 
und das anderemal auf den kleineren Bühnen unſerer Stadt, und 
freuen uns nun aufrichtig, ihn auf der erſten Bühne derſelben erſchei⸗ 
nen zu ſehen. Er hat ſein Debüt daſelbſt mit Glück gemacht und das 
Publikum nahm ſein kleines Luſtſpiel mit vielem Beifall auf. Der 
Vorzug deſſelben beſteht in dem feineren, geiſtvollen Dialog mehr, als 
in ſeiner Handlung, die in der That ſehr gering iſt und in weiter 
Nichts beſteht, als in der Bekehrung einer jungen von Plato und Scho⸗ 
penhauer etwas beſeſſenen Wittwe zu der Erkenntniß, daß der Werth 
des Weibes in ihrer Weiblichkeit beruhe, und ihr größter Reichthum ihr 
Herz und Gemüth, und nicht ihr philoſophiſch gebildeter Geiſt ſei. 
Dieſe Bekehrung, welche in einem ſehr lebendigen und durchdachten 
Dialoge vor ſich ging, hat in ſich ſo viel Richtiges und Wahres, daß 
fie dem Publikum großes Vergnügen machte, und der Darſtellerin der 
jungen Wittwe, Frau Formes, ſeinen lauteſten Beifall eintrug. Wir 
wünſchen dem talentvollen und ſtrebſamen Verfaſſer Glück zu feinem 
hübſchen Erfolge und hoffen ihn bald einmal mit einer größeren Ar⸗ 
beit wieder auftreten zu ſehen. — 

Von den neueren Publikationen berliner Schriftſteller verdient der 
eben erſchienene dreibändige Roman „Vanitas“ von Karl Frenzel 
beſondere Beachtung. Er wird von verſchiedenen Seiten mannigfachen 
Widerſpruch erfahren, daran zweifeln wir nicht. Man wird ihn viel⸗ 
fach als etwas gewagt, in feiner Weltauffaſſung zu peſſimſſtiſch und in 
ſeiner Geſellſchaftskritik zu ſcharf und zu bitter finden. Aber Niemand 
wird leugnen können, daß er ein ſehr bedeutendes Werk, die Frucht 
eines hochgebildeten und umfaſſenden Geiſtes ſei. Sein Titel und ſein 
Motto drücken ſeine Tendenz aus: „Eitelkeit der Eitelkeiten und Alles 
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dort verſammelt finden und mit den Bären ſich neden ſehen. 


zwei Stunden der Zudrang noch nicht enden wollte, ſah man ſich ge⸗ 
nböthigt, die Thüren zu ſchließen, und Lincoln hielt darauf eine kurze 
Anſprache von dem Balkon aus an die verſammelte Menge. Die am 
23ſten erfolgte Ankunft Lincolns in Philadelphia traf mit der Jahres⸗ 
feier des Geburtstages Waſhingtons zuſammen. In das Gebäude, 
die Hall of Interpendence, geführt, in welcher die Unabhängigkeits⸗Er⸗ 
klärung der Vereinigten Staaten unterzeichnet worden iſt, nahm Lin⸗ 
coln Veranlaſſung, ſich über feine politiſchen Grundſätze im Allgemei⸗ 
nen zu äußern. „Ich habe mich oft gefragt“, ſagte er, „durch welche 
großen Grundſätze, oder welche Grundidee dieſer Bund ſo lange zu⸗ 
ſammengehalten worden iſt. Es iſt das nicht die bloße Thatſache der 
Trennung der Kolonien vom Mutterlande geweſen, ſondern der Aus⸗ 
ſpruch in der Unabhängigkeits⸗Erklärung, welcher die Freiheit nicht nur 
für das Volk dieſes Landes, ſondern, wie ich hoffe, der ganzen Welt 
für alle Zukunft gegeben hat. Die Verheißung iſt es, daß ſeiner Zeit 
der Druck von den Schultern aller Menſchen werde genommen werden. 
Dieſer Ausſpruch iſt ein integrirender Theil der Unabhängigkeits-Erklä⸗ 
rung. Kann nun, meine Freunde, das Land auf Grundlage dieſes 
Ausſpruches gerettet werden? Kann es geſchehen, ſo werde ich mich 
für einen der glücklichſten Menſchen in der Welt halten, wenn ich dazu 
beizutragen vermag. Kann die Rettung nicht auf dieſer Grundlage 
erfolgen, dann iſt es wahrhaft grauenerregend, und ich hätte beinahe 
geſagt, dann möchte ich lieber hier gleich auf der Stelle ermordet 
werden, als daß ich jenen Grundſatz preisgebe. So wie ich indeß 
jetzt die Lage der Dinge anſehe, bedarf es keines Blutvergießens, kei⸗ 
nes Krieges. Es liegt die Nothwendigkeit nicht vor. Ich bin nicht 
für ſolche Schritte, und ich darf im Voraus ſagen, daß es nicht zum 
Blutvergießen kommen wird, wenn man nicht die Regierung dazu 
drängt, und daß ſie ſelbſt dann ſich in den Schranken der Nothwehr 
halten wird“. Lincoln wurde darauf in den Raum hinter der Halle 
geführt, wo er mit eigener Hand die Flagge der Union mit allen ihren 
34 Sternen aufpflanzte. 


+ + 

Provinzial - Beitung. 

5 Da der Saal, in dem die Stadtverordneten ihre Sitzungen ab- 
zuhalten pflegen, nächſten Donnerſtag für die Prüfung der Schüler des 
Gymnaſiums benutzt wird, muß nächſte Woche die ordentliche Sitzung 
ausfallen und wird deshalb Montag den 25. März (in der Char: 
woche) eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtattfinden. 
Am darauf folgenden Donnerſtag (Grün⸗Donnerſtag), den 28. März, 
fällt wiederum die Sitzung aus, und es entſteht in dem Geſchäftsgange 
eine ſehr unerwünſchte Lücke, um ſo unerwünſchter, als ſehr viele Vor⸗ 
lagen, und unter ihnen ſehr dringliche, der Erledigung harren. 

= Auf dem Palaisplatze fand heute die Vorparade zu der morgen Bor: 
mittags 11 Uhr abzuhaltenden Frühjahrsparade ſtatt. Commandirt wird 
dieſelbe von dem Brigade⸗Commandeur Herrn Generalmajor v. Plötz. 
Heute Morgen hat das Trainbataillon einen Uebungsmarſch auf der treb⸗ 
nitzer Chauſſee angetreten. 

Die öffentliche Prüfung aller Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule zu St. Maria⸗Magdalena findet am 21. und 23. d. M. ſtatt. Der 
Rektor, Herr Dr. Gleim ladet hierzu durch ein Programm ein, an deſſen 
er eine von Herrn Dr. W. Schönermark abgefaßte Abhandlung: 
‚Beiträge zur Geſchichte der franzöſiſchen Sprache aus Rabelais Werken“ 
ſieht. — Aus den Schulnachrichten entnehmen wir, daß am Ende des vori⸗ 
gen Jahres die 10 Klaſſen der Anſtalt 645 Schülerinnen beſuchten. Im 

ufe des Jahres gingen 110 Schülerinnen ab und traten 155 zu, ſo daß 
die uenz um 45 ülerinnen wuchs. An der Anſtalt unterrichteten 
8 ordentliche und 8 außerordentliche Lehrer, ſowie 7 Lehrerinnen. 
In der Realſchule am Zwinger wurden am 14. März fünf 
Oberprimaner der mündlichen AbisurientensBrüfung unter dem Vor⸗ 
ſitze des königl. Provinzial⸗Schulrathes Herrn Dr. Scheibert unterzogen 
und für reif erklärt, zwei von ihnen mit dem Prädikate „v orzüglich“, drei 
mit dem Prädikate „gut“ beſtanden. Es wollen ſich Mili dem Maſchinen⸗ 
bau, einer dem Berg⸗ und Hüttenfach, einer dem Militär und einer dem 
Steuerfach widmen. 2 5 

0 Als ein Zeichen ſteigenden Intereſſes für Breslau's Kunſtſchätze 
begrüßen wir, daß ein Schleſier, Maler Julius Hübner, Profeſſor an 
der dresdener Akademie, die Abſicht ausgeſprochen hat, die Eliſabet⸗ 
kirche mit einem Gemälde von feiner Hand zu beſchenken. Denn 
angeregt iſt Hübner pt wie er in einem bezüglichen, uns zur Einſicht 
oſſen geweſenen Briefe ſelbſt mittheilt, durch ein Buch, welches einen Theil 
der Beton Kunſtalterthümer beſchrieben und, ſoweit fie etwa dem Zahne 
der Zeit oder irgend einer anderen Macht verfallen, der Vergeſſenheit ent: 
riſſen hat: durch die von unſerem Mitbürger Dr. Luchs verfaßte, auf Ko: 
ſten eines anderen Mitbürgers, des Stadtrath Zwinger, edirte Beſchrei⸗ 
bung der Denkmäler der Eliſabetkirche, aus welcher u. A. hervor⸗ 

eht, daß ſich ein Monument der Familie Hübner, welcher der Maler ent: 
tammt, vom Jahre 1553 in dieſer Kirche befindet. Der Hiſtorienmaler Ju⸗ 
lius Hübner iſt ein Schüler unſeres Prof. Siegert, und nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit feinem Namens verwandten, dem ebenfalls berühmten Genre⸗ 
Maler C. Hübner in Düſſeldorf. Von beiden ſahen unſere Kunſtausſtel⸗ 
lungen ſchon viele Werke; eins des erſteren, „Felicitas und der Schlaf“, be: 
findet ſich als Eigenthum des ſchleſiſchen Kunſtvereins in der Gallerie des 
Ständehauſes. 

=bb= Am geſtrigen Vormittag um 10 Uhr dampfte das der ſtet⸗ 
tiner Geſellſchaft gehörige Dampſſchiff „der Adler“, von Stettin kommend, 


iſt eitel.“ Alles? fragen wir. Alles! antwortet der Autor. Keine 
Empfindung iſt ganz feſt; die eine ſchwankt hinüber in die andere, und 
die Gegenſätze berühren ſich nicht blos, ſondern erzeugen einander. 
Es giebt keine Gegenſätze; es giebt keine volle Liebe, keinen vollen 
Haß. Keine ganze Tugend, kein ganzes Lafler. Beides geht im Le⸗ 
ben Hand in Hand und wohnt in derſelben Seele dicht nebeneinan⸗ 
der. Vollſtändig gut iſt nur das, was nicht iſt; und Nichtſein wäre 
das Beſte. Das iſt eine traurige Lehre; aber wenn wir auch nicht 
wünſchen können, daß ſie viele Anhänger gewänne, ſo ſind wir doch 
der Ueberzeugung, daß die Art, in welcher der vorliegende Roman fie 
illuſtrirt, ihr auf's Neue die Theilnahme und das Nachdenken der ge: 
bildeten Geſellſchaft in hohem Grade zuführen wird. Die Erfindung 
und Compoſition deſſelben iſt reicher, als in irgend einem vorhergehen⸗ 
den Werke Frenzels, während die Eleganz der Diction und die Fein⸗ 
beit der Ausführung ganz diejenige geblieben iſt, welche ihm das Lob 
verſchafſt ha,t einer der hervorragendſten Styliſten der Gegenwart zu 
fein, : Julius Rodenberg. 


* Bon dem Literarhiſtoriter Eduard Dorer⸗Egloff, deſſen Lenz und 
feine Schriften (1857)“ „Roswitha (1858)“, „Zur Literatur des Volksliedes 
(1860) “ zu den beiten literargeſchichtlichen Monographien zählen, liegen uns 
drei Gedichte vor, als Manujkript für Freunde gedruckt. Sie feiern die Kö⸗ 
nigin Maria von Neapel, wie ſie als Gattin und ſegenſpendende Kranken⸗ 
wärterin während der Belagerung von Gaeta wirkt. Nicht von den Zinnen 
der Partei, ſondern vom menſchlichen Standpunkt aus zeigt der Dichter, 
wie Muth und weibliche Hingebung auch die Königin ſchmücken und erhe⸗ 
ben, und wie in der treuen Anhänglichkeit der höchſte Ruhm des Weibes 
liegt. Die Sprache iſt ſchön, die Verſe leicht und zierlich. 


ie Bären in Bern.] Der jüngſt in dem Bärenzwinger in Bern 
een Unfall eines Engländers, der dort fein Leben einbüßte, bringt 
auf's Neue die Bären in Bern in Erinnerung. Bern führt bekanntlich 
einen Bären im Wappen und dieſem zu Ehren wurden früher in einem 
a Behältniß von Seiten der Stadt eine Anzahl von Bären unters 
alten, — Alle Bärengruben, fie mögen ſich nun an den äußerſten Ecken 
der Welt oder inmitten einer bevölkerten Stadt befinden, bieten meiſt den 
Müßiggängern einen Rendezvousplatz. Man kann dieſe von rap, 15 1 5 
ie Bären 
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die Oder ſtromaufwärts gegen unfere Stadt, und legte ſich neben dem 
neuen ſtädtiſchen Packhof vor Anker. Daſſelbe hat 2, derſelben Geſellſchaft 
gehörige und befrachtete Oderkähne nach hier bugſirt, und tritt wieder 
die Rückreiſe nach Stettin an. Nach Ausſage des Herrn Kapitäns ſoll die 
Reiſe nach hier eben keine ganz angenehme geweſen ſein, da man fortwäb⸗ 
rend mit dem gräulichſten Unwetter zu kämpfen hatte. Der „Adler“ kehrt 
in circa 8 Tagen wieder zurück, und dürfte ſomit den guten Breslauern 
während der Oſterfeiertage das Vergnügen von Luſtfahrten in Aus ſicht ſte⸗ 
hen. Der Waſſerſtand it hierzu ein günſtiger, es darf nur recht angeneh⸗ 
mes Wetter beſtellt werden. — Wie wir in dem geſtrigen Artikel richtig 
vorausſagten, hat der eingetretene Froſt ein weiteres Anwachſen des Waſ⸗ 
ſers behindert. Der Stand am Oberpegel zeigte geſtern Abend 6 Uhr 17° 
5% heut Morgen 7 Uhr 17° 5, am Unterpegel Abends 6 Uhr 6° 11”, heut 
Morgen 7 Uhr 6“ 10“, und beut Mittag zeigte derſelbe gar nur 6“ 8“. — 
Von dem am 28. v. M. am Strauchwehr verunglückten Schiffe ſind bereits 
circa 900 Centner herausgefördert, und wahrſcheinlich würde das Unterneh⸗ 
men noch weiter game fein, wäre nicht das Steigen des Waſſers hinder⸗ 
lich geweſen. — Ein leichteres Herausbefördern der Ladung dürfte bei dem 
exit vorgeſtern verunglückten Schiffe Platz greifen, da es nicht ſo tief wie er⸗ 
ſteres liegt; auch hat es nur 800 Ctr. Ladung. — Die Schifffahrt iſt gegen⸗ 
wärtig im beſten Gange. 5 

=bb= Alſo Sen Ten vorläufig nicht nach Breslau. Derſelbe weilt 
gegenwärtig noch in Wien, gedenkt am 18. d. Mts. in Dresden einzutreffen 
und dort 4 Wochen Vorſtellungen zu geben. Von da aus beabſichtigt der⸗ 
ſelbe Mitte April nach Leipzig zu gehen und während der Meſſe dort zu 
bleiben. Seine weiteren Vorſtellungen will Herr Renz in Königsberg 
und demnächſt in Riga geben. Bis zum letzteren Orte ſollen bereits die 
nöthigen Geſchäfts⸗Vorkehrungen getroffen worden ſein. 

Zwei allerliebſte Coſtümbilder feſſeln gegenwärtig die Aufmerſamkeit 
an dem Schaufenſter der Königſchen Muſikalienhandlung: Hr. Vaillant als 
„Falken⸗Toni“ und Frau — Weiß als „Vroni“ im neueſten Birch⸗ 
pfeifferſchen Drama: „Der Goldbauer“. Beide Portraits ſind aus dem 
artiſtiſchen Atelier des Herr Rud. Weigelt hervorgegangen, dem ſie zur 
Ehre 17 5 r 

—bb = Xor einigen Tagen wurde ein Selbſtmord unter eigenthümlichen 
Umſtänden verübt. Ein ehemaliger Todtengräber ging auf dem Lehmdamme, 
hinter ihm ein hieſiger Schneidermeiſter. Als ſie in der Nähe des Waſch⸗ 
teiches angekommen waren, wandte ſich Erſterer plötzlich um und ſagte faſt 
in ſcherzhaftem Tone: „Mein Herr, Sie werden gleich was ſehen!“ Kaum 
hatte er dies geſagt, als er in den Waſchteich ſprang und in der Tiefe ver⸗ 
ſchwand. Die Leiche iſt erſt jetzt gefunden worden. 

Heut Nachmittag gelang es zweien Gensdarmen ein ſehr gefährliches 
Individuum einzufangen, das unter Anderem ſich als Taubſtummer in 
die Häuſer einzuſchleichen pflegte und mit großer Keckheit fremdes Eigenthum 
ſich anzueignen ſuchte. 


— —— 


Breslau, 15. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schmiede⸗ 
brücke 12, ein grauledernes Portemonnaie mit 10 Thlr. Inhalt; Roßmarkt 
Nr. 9, ein lila kattunener Frauen⸗Oberrock. 0 

Verloren wurden: ein Pelzkragen von Genotte, mit rothem Futter; ein 
Hundemaulkorb, mit der Nr. 1276 pro 1861. 

Gefunden wurden: ein Portemonnaie mit 28 Sgr. 6 Pf. und einer 
Briefmarke; eine herrenloſe Radwer. 2 

Zugelaufen ift vor ca. 14 Tagen, Stockgaſſe 30, ein großer glatthäriger 
ſchwarzer Jagdhund mit langer Ruthe. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Conſtantin v. Hohenlohe, Flügelad⸗ 
jutant Sr. Maj. des Kaiſers von Deſterreich aus Wien. Major im Gene⸗ 
ralſtabe der 12. Div. v. Beſſel aus Neiſſe. (Po 


E. Hirſchberg, 14, März. [Verſchiedenes.] Das Brandunglück 
in Cunnersdorf hätte bald eine Fortſetzung in Heriſchdorf gehabt, wo elbſt 
ein noch rüſtiges Frauenzimmer verſuchte, das ſogenannte Gemeindehaus 
niederzubrennen, weil, wie daſſelbe bei ſeiner Vernehmung ausſagte, man es in 
demſelben zu ſchlecht behandelt habe. Es wurde ertappt, das bereits bren⸗ 
nende Haus durch augenblickliche Löſchhilfe gerettet und die Brandſtifterin 
alsbald zur Haft gebracht. — In Seiffershau wurde ein Dienſtmädchen 
verdächtig, geboren zu haben. Eine angeſtellte Nachforſchung ergab nicht 
nur die Richtigkeit der Vermuthung, ſondern auch leider dur Auffindung 
einer Kindesleiche in der „Lade“ einen Mord. — Aus Hartenberg (hinter 
den Biberſteinen) wird mir eben die Mittheilung, daß ein Holzdieb von 
einem Jäger geſchoſſen und erheblich am Kopf verletzt worden ſei. 


5 Krintſch, Kreis Neumarkt, 14. März. Am Dinſtag in dieſer Woche 
hat ſich am hellen Tage der Lumpenſammler A. von hier auf 
dem Wege nach Radardorr zum Schrecken der erſten Vorübergehenden an 
einer Pappel ziemlich hoch aufgehängt, ſeinen Karren aber mit dem Lumpen⸗ 
ſack vorher neben den Baum gefahren. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der nächſten Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Nationalvereins wird die Militär⸗Reform zur 
Sprache gebracht werden. 

+ Rothenburg. Am 13ten d. Mts. iſt das Rittergut Särichen ſub⸗ 
haſtirt worden. Wie das „Tageblatt“ meldet, hat daſſelbe der Herr Bankier 
Pollack zu Liegnitz für den Preis von 73,500 Thaler erſtanden. Das 
dazu gehörende Bauergut ohne Gebäude wurde beſonders und zwar zum 

reiſe von 2—3000 Thaler verkauft. — Am Iaten d. Mts, wurde ein 

ärtner, der am 7ten d. Mts. ſich aus der Schänke zu Thielitz entfernt 
hatte und nicht in ſeiner Behauſung eingetroffen war, in der Dorfbache bei 
Thielitz aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt derſelbe auf dem Nachhauſewege in 
die Dorfbache gefallen und hat darin ſeinen Tod gefunden. 

A Koſel. Am 22ſten d. Mts., dem Geburtstage Seiner Majeſtät des 
Königs, wird hierſelbſt im Reſſourcengarten ein Feuerwerk ſtattfinden. — 
(Mögen die Zuſchauer nur die Pelzſtiefeln und Pelze nicht vergeſſen!) 

[ Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Courier“ meldet, haben bereits 
Anmeldungen neuer Schüler für unſer Gymnaſium in großer Anzahl 
ſtattgefunden. Die Entwickelung dieſer jungen Lehranſtalt (reitet alſo in 
höchſt erfreulicher Weiſe weiter. Eine beſondere Freude wurde dieſer Ans 
ſtalt, ihren Lehrern und Freunden dadurch bereitet, daß am vergangenen 
Sonntag die Beſtätigung der Wahl des bisherigen Rektors, des Herrn Dr. 


— 


Beiſert, zum Gymnaſial⸗Direktor von dem Unterrichts⸗Mi 
„ wach ag ge ium des gr we 
) rath von Rei a x jeitä i i 
ben 55 ans yet r. Majeſtät dem Könige Wilhelm I. 

= ogau. In der letzten Sitzung der Stadtv 
ſchloſſen, an Sr. Majeſtät Geburtstage das Rathhaus een * — 
erner wurde beſchloſſen, zwanzig Exemplare der Lithographie „das Fri 
enkmal zu Worms“ zu kaufen und dieſelben an die Schulen ſtädtiſchen 
Patronats zu vertheilen. Endlich wurde der Kontrakt für eine zweijäh⸗ 
rige Verpachtung des Stadttheaters an Herrn Direktor Meinhardt 


e 

Liegnitz. Herr W. Krimmer hierſelbſt hat v j 

10 f die Erlaubniß erhalten, das Prädikat ener Heß Sima 
Der Abgang des derzeitigen Direktors an der hieſigen hö 

at⸗ 


zu führen. — 

Töchterſchule, Herrn Königk, nach Breslau iſt leider nunmehr ein 

ſache. Die Anſtalt verliert an dem Scheidenden in Wahrheit Er eben jo 
umſichtigen als würdigen Leiter, dem alle ſeine Schülerinnen, ſo wie deren 
Eltern gewiß ein freundliches Andenken bewahren werden. — Unſer Mit⸗ 
bürger, Herr Muſikdirektor Bilſe, genoß in voriger Woche, während ſeiner 
Anweſenheit in Berlin, die ganz beſondere Auszeichnung, von Sr. königl. 
Hoheit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in einer längeren Audienz 
durch mannigfache 8 der herablaſſendſten Huld und Gnade er⸗ 
freut zu werden. — Der hieſige deutſche Nationalverein zählt, wie wir ver⸗ 


ae, gegenwärtig circa fünfzig Mitglieder und ſoll fort und fort Zutritt 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
#' Der Jahresbericht des fchlefifchen Bankvereins. 

Vor einem Jahre ſchloſſen wir unſer Referat über den Jahresbericht 
ſchleſiſchen Bankvereins mit der Hoffnung, daß beſſere Sn 5 der Be 
geihäft anbrechen möchten. Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, und es herrſcht 
noch dieſelbe „Todtenſtille“ auf dem Geldmarkte. Der marktgängige Zins⸗ 
laß für feinſte Wechſel ſteht noch immer zwiſchen 2% und 2% %, im Hans 
del mangelt noch immer die Spekulation, die Sammlerin größeter Vorräthe 
und die Schöpferin größerer Wechſelſummen, welche auf dieſe Vorräthe 
laufen. In der Induſtrie herrſcht noch immer eine beſchränkte Thätigkeit 
und namentlich in der Bergwerks, und Hütten⸗Induſtrie noch immer Still⸗ 
ſtand. Und während früber unſer Bankgeſchäft ſich wenigſtens damit tröften 
konnte, daß es gleiches Schickſal theile mit dem franzöſiſchen und engliſchen, 
verharrt es jetzt dem hohen Zinsfuße in England und Frankreich gegenüber 
in gen le e ür von Audit fa freilich wohl Tagen läßt, daß 
er be 3 jene durch unregelmäßige und i 
Le 3 8 N P Mace e 
e ieſem allgemeinen Verhältniſſe iſt es zuzuſchreiben, daß die Ban 
im Allgemeinen ſchwächere Dividenden Sehen us für 1859, 5 N = 
hierin einen Abſtich bilden gegen die Eiſenbahnen, deren Dividenden die 
vorjährigen Prozentſätze und meiſt auch die Erwartungen übertreffen, welche 
man von den für 1860 feſtzuſtellenden hegte. Eine Ausnahme machen meb- 
rere der notenausgebenden Privatbanken, weil dieſelben ſelbſt noch in dem 
erſten Stadium e ne vorſchreitenden Entwickelung begriffen ſind. 

In einer Zeit, wo die Zinsſatze des Geldmarktes jo überaus niedrig 
ſteben, ſollte man meinen, daß die Notenausgabe, welche dem materiellen 
Kapitale ein eben ſo großes oder ſogar größeres fiktives zur Seite ſtellt, 
ſich für die Rentabilität einer Bank beſonders bewähren müßte, weil das 
mitarbeitende Notenkapital ja wenig kostet. Merkwuürdiger Weiſe tritt ger 
rade das Gegentheil ein. Die preußiſche Bank mit ihren unbegrenzten und 


bis zu 80 Mill. Thlr. ausgebeuteten Notenemiſſion giebt nur ein kleines 


Bruchtheil eines Prozentes (½ %) mehr Dividende als z. B. der ſchle⸗ 
ſiſche Bankverein, der faſt nur mit eigenem Kapitale arbeitet, Die preußi⸗ 
ſche Bank giebt 1860 weſentlich weniger Dividende als 1859. Der ſchleſi⸗ 
Ihe Bankverein behauptet nicht nur die regelmäßige fünfprozentige Duo, 
dende der früheren Jahre, er weiſt ſogar einen weſentlich beſſeren Koſchluß 
nach, indem er die ittel zur reicheren Dotirung des Reſervefonds gewann 


und das nächſte Jahr von nicht unerheblichen Ausgaben im Voraus entlaſtete. ö 


Die Urſache hiervon liegt theils darin, daß der ſchleſiſche Bankverein 
ebenfalls zu den ſich geſund fortentwickelnden Anſtalten 905 theils darin, 
daß er, durch eine Notenausgabe nicht genirt, einen weiteren Geſchäftskreis 
anbauen kann, als eine Notenbank, und es verſtanden hat, Zweige des Ge⸗ 
ſchäfts zu entwickeln. die unbeſchadet ihrer Solidität unter dem Stoden des 
ee Zinsfußes nicht fo ſehr leiden und gerade in ſchlimmen Zei⸗ 
ten dem Verkehr willkommenſte Hilfe bieten. Da er gleichzeitig durch Rück⸗ 
diskentirungen den billigen marktgängigen Zinsfuß zu feinen Gunſten aus: 
nutzen konnte, ſo ſtellte ſich trotz der Einſchränkung und ſchwachen Rentabi⸗ 
lität einiger Zweige des Bankgeſchäfts eine größere Bruttoeinnahme heraus, 
als — ar Jahre. 5 

er Bruttoertrag betrug 1860 170,029 Thlr., gegen 163,312 Thlr. in 
1859. An den Geſchäftsunkoſten wurden 1200 Wir gefbart, — für 
die allgemeine Verwaltung 4000 Thlr. mehr ausgegeben, indem man den 
ausgetretenen Geſchäftsinhabern die garantirte Tantieme für 1861 im Vor⸗ 
aus entrichtete und für 1860 buchte. Gleichzeitig wurden auf das Aktien⸗ 
anfertigungs⸗Conto 2000 Thlr., alſo 1000 Thlr. mehr als 1859, abgeſchrie⸗ 


ben und daſſelbe dadurch gänzlich entlaſtet, endlich zur Reſerve 15,008 Thlr. 


gegen 10,969 Thlr. im v. J. beigetragen. Die aus dem Reinertrage mehr⸗ 
geleiſteten Ausgaben betrugen alle 9039 Thlr., während an Dividende = 
ſelbe Betrag ausgeworfen wurde. Durch dieſe Ausgaben iſt der Reinertrag 
des Jahres 1860, im Vergleich mit 1861, um 10,000 Thlr. im Voraus ents 
laſtet, indem von den pro 1860 geleiſteten Ausgaben 8000 Thlr. Tantieme 
und 2000 Thlr. Abſchreibung auf Aktienanfertigungs⸗Conto pro 1861 weg⸗ 
fallen, Dieſe für 1861 vermittelte Erſparniß beträgt 7 % des Kapitals. 
— * u zeigen, wie dieſes überaus günſtige Ergebniß entſtanden iſt, wollen 
ir die 
Contocorrent⸗Geſchäft. 


Debetſaldo am 1. Januar . Thlr. 875,748 1,676,451 1,347,271 
In Laufe des Jahres belaſtet „ 11,370,511 12,875,736 11,617,451 
agegen credit ire. „ 10,569,809 13,186,916 11,728,404 


ſind mithin Perſönlichkeiten, welche in allen Schichten der Bevölkerung gern 
elitten werden. In Bern wußten fie ſich die Zuneigung einer hochbekagten 
Jungfrau anzueignen. Als dieſe ſtarb, waren die Erben nicht wenig neu⸗ 
gierig, wer von ihnen am meiſten begünftigt worden ſei. Das Teſtament 
ward eröffnet, wie lang aber wurden ihre Geſichter, als daſſelbe verleſen 
wurde und fie die Büren zu ihren Univerſalerben ernannt hatte. 
Vergeblich verſuchte man das Teſtament anzufechten, die Bären gelangten 
in den Beſitz des Vermögens. Zunächſt wurden am Stadtgraben für ſie 
prachtvoll maſſive Gruben mit beſonderem Schlafgemach und einem hohen 
Baume in ihrer Mitte eingerichtet. Kaum hatten die Bären ihr neues Logis 
bezogen, ſo gelang es ihnen eines ſchönen Tages das Freie zu gewinnen. 
Anſtatt den Weg in die Berge zu nehmen, wanderten ſie indeß gemüthlich 
in die Stadt hinein, ohne ſich im mindeſten durch den Tumult und das 
Angſtgeſchrei der vor ihnen fliehenden Volksmenge beirren zu laſſen. Erſt 
in der rue de la justice blieben fie an den Körben der dort ſeilhaltenden 
Obſtverkäuferinnen ſtehen und fielen über deren Inhalt her. Nachdem ſie 
geſättigt waren, gelang es, fie einzufangen und ohne allen Widerſtand von 
ihrer Seite, in ihr Domicil zurückzuführen. Natürlich machte man den 
Bären, als wohlhabende Inſaſſen der guten Stadt Bern, den Prozeß; es 
wurde den Obſtfrauen ein bedeutender Schadenerſatz gewährt und die Bären 
in die nicht unerheblichen Koſten verurtheilt. Als Napoleon ſpäter Bern 
beſetzte, annullirte er das obenerwähnte Teſtament und ließ den glücklichen 
Erben nur gerade eben ſo viel, daß nothdürftig ihr Lebensunterhalt gedeckt 
werden konnte und fie auf den Wohltbätigkeitsſinn ihrer Beſucher theilweiſe 
noch angewieſen find. Vom frühen Morgen an bis ſpät zum Abend hält 
eine Frau ihren Gruben 1 mit Weißbrodt, Aepfeln ꝛc. feil, die ein⸗ 
zig und allein dort nur für die Bären gekauft werden. Man wirft ihnen 
dieſe entweder zu oder befeſtigt ſie an einen Faden, den man zu ihnen hin⸗ 
unterläßt, und ſobald Meiſter Petz danach haſcht, plötzlich in die Höh' zieht. 
Der Bär fällt dann meiſt hintenüber, richtet ſich brummend wieder u und 
wird von der Menge verlacht, die alsbald mit ihm das Spiel auf's Neue 
beginnt, das er auch geduldig fortſetzt. Die Bären ſind in ganz Bern als 
die friedliebendſten Thiere bekannt und wer ſie nicht geſehen det darf ſich 
ar nicht rühmen, in Bern geweſen zu fein. Der in Rede ſtehende Eng: 
änder oder Schwede muß daher das Thier gewaltſam herausgefordert haben 
—.— dat er wahrſcheinlich feinem kecken Uebermuth allein nur feinen Tod 
zu danken. 


Lindan, 12. März. [Untergang des Dampfboots „Ludwig. 
Eine traurige Kunde durchläuft felt den heutigen Morgenſtunden unſere 
Stadt. Das der hieſigen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zugehörige Dampf⸗ 
boot „Ludwig“, ſonſt ein trefflich gebautes Schiff, verſank in den geſtrigen 
Abendſtunden an der Rheinſtelle, unweit des ſchweizeriſchen Bodenſeeufers 


bei Rorſchach, infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem auf der Fahrt von 


Rorſchach hierher befindlichen Boote der len Tele a Seen e 5 


Die Stürme, welche im Laufe des geſtrigen Tages die Seegegend heimſu 
ten und gegen Abend mit Schneewinden zum Orkan ſich l a 
Veranlaſſung zu der traurigen Kataſtrophe gegeben zu haben. Das Dampfs 
boot „Zürich“, eins der größten der en Band mit einer Maſchine von 70 
Pferdekraft, fubr mit voller Gewalt dem ampfboote Ludwig in die Seiten⸗ 
wandungen und verurſachte derartige Verletzungen des Schiffsbaues, daß 
Schema das Sinken des Schiffs eintrat. 1. 

Schiffsmannſchaft 16 Perſonen an Bord; gerettet wurden drei Perſonen 


durch Herablaſſen der Rettungsgondel in den See; die übrigen wurden vom 
An Rettung von Seiten des ebenfalls ſchwer 

verletzten andern Boots war nicht zu denken, da das Sturmgetöje jede Com; 
munication hinderte und „Stadt Zürich“ ebenfalls einen bedeutenden Leck 
erhalten hatte. Vor dem Sinken des Dampfboots hatten ſich die Paſſagiere 


Bord des Schiffes geſpült. 


ſämmtlich auf dem Verdeck eingefunden; das Wehllagen derſelben wird als 
herzzerreißend geſchildert. Die geretteten Perſonen, der Capitän, der Steuer⸗ 
mann und ein Matroſe, hatten während der Dauer von fünf Stunden mit 
den Wogen des See's zu kämpfen, bis das Land, der Stürme halber, er⸗ 
reicht werden konnte. 
gegen 200 Scheffel Frucht und Tranſitwaaren zu Grunde. 
rung hieſiger Stadt iſt wegen des Verluſtes von Familienangehbrigen ſehr 
erſchüttert; ſeit dem Beſtehen der Bodenſeedampfſchifffahrt iR das geſtrige 
Ereigniß der erſte trübe Fall. (D. A. Z.) 


General Landi] Einem pariſer Correſpondenten des „Dresd. Journ.“ 
erzä 1 wir die nachfolgende „ſeltſame Aneldote“ aus Neapel nach: 

„Ein 
Einlöſung. Dieſelben trugen den Namen des von Calatafimi her befan 
Generals Landi (die Banknoten werden nämlich in ee 2 
durch deſſen Hände fie geben, indoflirt). Die Summe beirug 14,000 Ducati, 
d. i. 60,000 Fres. Die Bank trug Bedenken, dem Menſchen eine fo große 


Summe auszuantworten, und verlangte, der Eigenthümer folle ſelbſt kommen. 
kommt der General. Man 


Die Banknoten wurden zurückbehalten. Endli 
ſragt ihn, woher er die Billets habe. Er weigert ſich, es zu ſagen. Da 
droht man ihm mit Verhaftung, wenn er keine Auskunft gebe, denn die 
Banknoten ſeien falſch. Der arme General wäre bald ohnmächtig hin⸗ 
efallen, Endlich bekennt er, fie in Gicilien von Garibaldi bekommen zu 
aben. Es wäre eigenthümlich, wenn die Verräther ſchließlich mit falſchen 
anknoten bezahlt worden wären. Die Aufregung des Generals war jo 
groß geweſen, daß er ſich nach einigen Tagen hinlegte und ftarb, 


ewegung der einzelnen Geſchäftszweige vergleichen. Zunä A 
1858 91850 8 1855 u : 


aſſagiere waren mit der 


Bedienter brachte dieſer Tage auf die dortige Bank Noten zur 


— —— 


n Ladung gingen zwei Pferde, einige Stück Vieh, =3 
Die Benöltes 


Debetſaldo am 31. Dezember „ 1,676,451 1,347,271 1,241,318 

Gewinn . jr 90,330 78,299 65,797 

Im Ganzen iſt der Umſatz geringer und entſprechend der Gewinn kleiner, 
als in den Vorjahren. Die Zeitverhältniſſe bedingten eine theils freiwillige, 
theils durch die Verwaltung veranlaßte Einſchränkung der Creditentnahme 
bei einer großen Zahl der Kunden. Dagegen bürgen mannigfache neu er⸗ 
worbene Verbindungen, ohne welche der Umſatz noch geringer geweſen ſein 
würde, dafür, daß eine Beſſerung der allgemeinen Verhältniſſe einen grö- 
ßeren Aufſchwung dieſes durch forgfältige Umſicht ſolide fundirten Geſchäfts 
herbeiführen wird. Der Vorſicht der Verwaltung iſt es zu danken, daß das 
Conto von Verluſten frei blieb. 

Das Wechſel⸗Geſchäft giebt e DERLER: 


G—ͤ— 3 · ·˙*’ 


1859 1860 
Beſtand am 1. Januar.... Thlr. 767,608 505,344 379,205 
Eingang von Wechſelnn . „ 6,311,230 10,380,236 8,952,282 
Ausgang von Wechſeln ... „ 6,570,039 10,506,375 8,802,534 
Beſtand am 31. Dezember. „ 505,344 379,205 528,953 
EC „ 39811 34,664 32,270 


Auch hier zeigt ſich in dem niedrigen Gewinn der Einfluß der Zeitver⸗ 
hältniſſe und des niedrigen marktgängigen Zinsfußes. Ohne den Gewinn 
der Rückdiskontirungen würde der Ueberſchuß noch geringer ausgefallen ſein. 
Dagegen gelang es, den Wechſelbeſtand um 149,000 Thlr. zu mehren, ſo daß 
das neue Jahr mit beſſeren Auſpizien beginnt, als das verfloſſene. Verluſte 
blieben auch dieſem Conto fern. 

Das Lombard-⸗Geſchäft bewegte FE folgt: 

0 


1859 1860 
Beſtand am 1. Januar .... Thlr. 277,288 132,316 126,191 
Prolongationen er 2 444,06 528,880 
Neue Darlehen „ 430,526 232,280 243,415 
Rückzahlungen „ 575,498 238,405 228,880 
Beſtand am 31. Dezember. „ 132,316 126,191 140,726 
o „ 14,208 7,168 7,476 


In dieſem Geſchäft war die durchſchnittliche Kapitalanlage größer, als 
1859, entſprechend ſtellte ſich auch der Gewinn, der 5% % der durchſchnitt⸗ 
a 5 ausmacht, größer. Verluſte hat auch dieſes Geſchaſt 
nicht erlitten. 


Hypotekengeſchäft: 1858 1859 1860 
Beſtand am 1. Januar .... Thlr. 206,288 252,680 254,160 
RW „ 136,391 91050 212,620 
E „ 89,988 89,570 218,516 
Beſtand am 31. Dezember. „ 252,680 254,160 248,264 
A 5 9,740 4,345 9,728 

P 10,797 12740 14,115 


Auf Zeit verkaufte Effekten Thlr. 118,004 34,832 38,185 
ür das Wechſelcomptoir beſtimmte 97,272 67,734 87,551 
Fffektenbeſtände des Hauptgeſchäfts „ 135,688 237,708 259,755 
Eigene Antheil ne. „ 200,000 200,000 200,000 
Summa Thlr. 550,964 540,274 585,491 

Gir area 27,906 9,241 30,943 


[7 „ > > 
. Die Steigerung der Beſtände des Wechſelcomptoirs können wir als ein 
günſtiges Symptom dieſes höchſt wichtigen Geſchäftszweiges auffaſſen. Durch 
das 9 — Comptoir wird nicht nur ein guter Geſchaͤftsgewinn realiſirt, 
ſondern auch Kundſchaft für die Bank⸗ und Commiſſionsgeſchäfte angezogen 
und feſtgehalten. Durch daſſelbe wurzelt der Bankverein ſelbſt im täglichen 
Verkehr und dehnt ſeine Beziehungen zu einer größeren — tigkeit 
aus. Das Effektengeſchäft brachte keine Verluſte und trug weſentlich zum 
Bruttogewinn bei. Zugleich beweiſt der Umſtand, daß die Beſtände zu den 
niedrigen Courſen des 31. Dezember berechnet wurden, daß auch im neuen 
Jahr der Werth des Beſtandes ſich gemehrt hat. Im Uebrigen wird bei 
beſſerer Geſtaltung der allgemeinen Verhältniſſe für das Effektengeſchäft we⸗ 
niger Raum bleiben, und wir werden hierin einen Fortſchritt erblicken. 
Das übrigens nicht bedeutende Conto der Unternehmungen, an welches 
das Capital zum Theil und auf Zeit gebunden iſt, lieferte bei 208,750 Thlr. 
. nur den geringen Ertrag von 9700 Thlr. gegen 16,520 Thlr. 
im vor. Jahre. 
Die Capitalreſerve iſt durch einen Beitrag von 15,008 Thlr. (während 
ſtatutenmäßig nur 5750 Thlr. nöthig waren) auf 37,943 Thlr. geſtiegen. 
Unter Hinzutritt der Specialreſerve von 1858 und 1859 machen die Reſer⸗ 
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ſchieden werden. Ein ſchönes Zeugniß für die ernſten Beſtrebungen unſerer 
intelligenten ſchleſiſchen Schafzuͤchter! it großer Sachkenntniß hat der 
Vorſtand die angeſagten Schauthiere verſchiedener Abſtammung gruppirt 
und nach dem Wollcharakter in beſtimmte Klaſſen gebracht, welche durch 
farbige Schilder in den Ausſtellungsräumen leicht erſichtlich ſein werden. 

ede Gruppe hat einen ſeparaten und von den anderen Thieren getrennten 

11450 Fahnen und Guirlanden werden dem Ganzen ein feſtliches Gepräge 
verleihen. ? 

Herrnſtadt wird gar nicht mehr im Stande fein, alle Gäſte in feinen 
Mauern zu beherbergen, die Zahl der angemeldeten Tiſchgäſte iſt ſchon fo 
bedeutend, daß auch für dieſe der Platz nicht mehr ausreichen wird. 

Die Eiſenbahnen werden die koſtbaren Vließträger von allen Seiten 
ohne Unterbrechung nach Rawitſch befördern. Von einer Frachtermäßigung 
für die Träger des goldenen Vließes ſteht aber in der Chronik nichts ge⸗ 
ſchrieben. — Den Schafmeiſtern iſt eine beſondere gaſtronomiſche Freude 
zugedacht; dieſe tafeln 2 Tage umſonſt. Das fürſorgliche Comite wird ihnen 
ſogar die echt ſchleſiſchen Lieblings⸗Gerichte in reichlichem Maße vorſetzen, 
wobei eine probe Bowle die Gemüther in frohe Stimmung verſetzen joll. 
Welche Weinſorten gewählt ſind, weiß ich nicht, ob Champagner, Burgun⸗ 
der ꝛc. oder Grünb ? Unter den auswärtigen Gäſten, die erwartet 
werden, dürfen wir ſogar Engländer und Franzoſen erwarten, aus Mecklen⸗ 
burg den mit der Stimme aus der Wüſte kämpfenden Hofſſchläger, aus der 
Mark den Amtsrath Thaer und mehrere andere. 3 

Schreiber dieſes wird in Herrnſtadt die Feder tüchtig rühren und bei 
Beginn der nächſten Woche getreulichen Bericht über das herrnſtädter Schau⸗ 
feſt erſtatten. IS; 


T. Breslau, 15. März. [Börj 40 Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 51—51%, Credit 54 — 55 bez., 
wiener Währung 68—67% bez. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 
Breslau, 15. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, matter; ordinäre 11—12% Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 15—15% Thlr., hochfeine 16% —16 , Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12½ —14½ Thlr., feine 16—18 
Thlr., hochfeine 19½—21½ Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfünd) niedriger; pr. März und März⸗April 48 Thlr. 
Br., April⸗Mai 48 ½ Thlr. Br., Mai- Juni 481, Thlr. Br., . 49 Br. 
Rüböl etwas feſter; loco 11 Thlr. Br., pr. März 10 Thlr. Br., März: 
April 10%, Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, 10%, Thlr. Br., Mai: 
Juni 11 Thlr. Br., September⸗Oktober 11%—'%s Thlr. bezahlt, 11% Br. 
Kartoffel⸗Spiritus niedriger; gef. 12,000 Quaxt; loco 20—19% Thlr. 
bezahlt, pr. März und März⸗April 20,—19% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
20 —19 , Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 20% — 20% Thlr. bezahlt, 


Juni⸗Juli 20% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 15. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ſehr mittelmäßige Zufuhren wie 
Angebote von Bodenlägern und durch Mangel an Auswahl in guten Qua⸗ 
litäten nur ein beſchränktes Geſchäft; bei ziemlich ruhiger, aber feſter Hal⸗ 
tung wurden die geſtrigen Preiſe willig erreicht und Weizen wie Roggen in 
ſchönen Qualitäten waren am begehrteſten. 

Weißer Weizen 80—86—90—95 Sgr. 


Gelber Weizen 80—86—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
N 58—60—62—64 „ 
Ste 48—52—54—57 „ und 
der 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
itter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


Winterrübſen 80—84—87—89—91 
5—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 bis 
80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trodenbeit. 


beza 

Spiritus niedriger, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe waren in matter Haltung und nur in feinen 
Sorten wurde En ermäßigten Preiſen einiges umgeſetzt; der Begebt nach 
feiner weißer Saat war ziemlich gut und der rth hat ſich behauptet, 
mittle und geringe Sorten waxen unbeachtet. 

Rothe Saat 11—13—15—15% -16% r. 
Weiße Saat 8—12—15—18—21½ Thlr. 


Thrmothee 9 — 10-10 -11—11%, Thlr. 


Waſſer * a n d. 
Breslau, 15. März. Oberpegel: 17 F. 5 3. Unterpegel: 6 F. 83. 
Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das 8. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 1571 gar wegen Ermäßigung der Rheinzolle. Vom 26. Februar 
; unter 

5323 das Geſetz wegen Aufhebung der Durhgangs:Abgaben. Vom 
26. Februar 1861; unter 
5324 die Verordnung, die Einführung des Geſetzes wegen Aufhebung 
der Durchgangsabgaben vom 26. Februar 1861 in dem Jahdegebiet 
betreffend. Vom 27. Februar 1861; unter 
5325 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Januar 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltun 
der Kreis⸗Chauſſeen; a) von Halle nach Werther, b) von Werther na 
der Grenze des Kreiſes Herford in der Richtung auf Spenge, c) von 


| nach Qualität. 


” 


des Direktors des Niederſchleſiſchen Zweigbahn, Lehmann, mehrere Mit: 
glieder des Abgeordnetenhauſes, unter denen ſich auch der Abgeordnete 
Amecke befand, zu einer Conferenz zuſammen, die im Allgemeinen über die 
endlich zu verwirklichende Ausführung einer durch die Niederlauſitz zu füh⸗ 
renden Eiſenbahn überhaupt eine Verständigung bezweckte. Man kam übers 
ein, daß für eine von irgend einem Punkte der Nied erſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Bahn beginnende, weſtlich durch die Nieder lauſitz zu führende 
und in Röderau ausmündende Linie die meiſten Ausſichten vorhanden 
ſeien, und beſchloß, um eine geeignete Grundlage zu gewinnen, zunächſt eine 
Audienz bei dem Handelsminiſter nachzuſuchen. In der bei dem Miniſter 
ſtattgefundenen Audienz erllärte derſelbe zunächſt ſeine lebhafte Sympathie 
für eine durch die Niederlanſitz zu erbauende Eiſenbahn, meinte aber, daß 
ſtrategiſche Rückſichten der Ausmündung der Bahn bei Röderau allerdings 
entgegenſtehen würden. Dieſe Rückſichten würden jedoch vielleicht ſchwinden, 
wenn die Bahn auf einem Punkte der Anhaltiſchen Bahn in der größten 
Nähe der ſächſiſchen Grenze ausmünden könnte, ſo daß Leipzig ſchnellmög⸗ 
lichſt erreicht werde. Daneben ſprach der Miniſter aber auch aus, daß der 
Staat aus militärifhen Rückſichten ſich lebhaft dafür intereſſtiren müſſe, die 
durch die Lauſitz zu führende Bahn vorläufig bis Halle verlängert zu ſehen, 
um demnächſt von Halle weiter nach Kaſſel bauen zu können. Bei ſeiner 
Erklärung hatte der Miniſter vorzugsweiſe eine von Guben über Cottbus 
zu bauende Eiſenbahn vor Augen, und ſchien dem Projekte, von Hans⸗ 
dorf über Spremberg die Bahn zu bauen, nicht beſonders geneigt zu 
ſein; doch erklärte er ausdrücklich, auch dieſem Projekte nicht entgegentreten 
zu wollen, wenn zu dem Bau dieſer Strecke die nöthigen Geldmittel beſcha 
werden könnten. In Folge dieſer Erklärungen beſchloß die Conferenz, die in 
der Lauſitz beſtehenden verſchiedenen Comite's zu einer Beſprechung auf den 
16. d. M. nach Berlin einzuladen. (ieverſchl Anz.) 


K. C. Berlin, 14. März. [Die Anleihe für die Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn.] Der Geſetzentwurf wegen Gewährung der 2 für eine 
weitere (44 procentige) Prioritätsanleihe der Rhein⸗Nahe⸗Bahn in Höhe 
von 3 Millionen beſtimmt, daß etwaige Zinszuſchüſſe aus ſpäteren Betriebs⸗ 
Ueberſchüſſen erſetzt werden ſollen. Motivirt iſt die Vorlage im Weſent⸗ 
lichen mit Folgendem: Die Hoffnung, daß die Me 6 Mill.⸗Anleihe 
den Bedarf decken würde, hat ſich leider nicht beſtätigt. Die königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Saarbrücken, der die Leitung der Geſchäfte übertragen 
war, hatte die Prüfung des Sachverhalts nicht ſo beſchleunigt, daß die Re⸗ 
gierung ſchon im vor. J. die Möglichkeit einer weiter gehenden Staatsun⸗ 
terſtützung hätte vorausſehen können; erſt die Prüfung durch einen beſon⸗ 
dern Miniſterial⸗Commiſſar hat gründliche Aufklärung geſchafft. Der ſaar⸗ 
brücker Direktion dient zur Entſchuldigung die verwickelte Lage der Sache. 
yet iſt nun ermittelt: die Tunnelbauten erfordern an Entſchädigung für 

runderwerb und an Koſten, namentlich wegen erheblicher ausgedehnter 
Ausmauerung ein Mehr von 354,000 reſp. 500,000 Thlr.; für größere 
Brückenbauten 270,000 Thlr. Die 1859 eingetretene Siſtirung des Bau's 
hat Vertheuerung der Erdarbeiten ſowohl als des Oberbau's verurſacht, 
hohe Zinſen haben für Vorſchüſſe bezahlt werden müſſen; einige Bau⸗Un⸗ 
ternehmer haben bei Wiederaufnahme der Arbeiten ihre Anſprüche geſtei⸗ 
gert. Neue Betriebsmittel ſind nöthig; eine Dampffähre bei Bingen, ein 
Ausladehafen ebendaſelbſt muß errichtet werden. Der Bedarf, von der Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre anerkannt, ſtellt ſich jo: 

1) zur Deckung eingegangener Verpflichtungen 1,181,473 Thlr. 

2) zu nothwendigen Vollendungs arbeiten 69, 

3) fur Lokomotiven und Kohlenwagen e 

4) für Ergänzungs bauten. 1 

5) für neue Anlagen und vermehrte Betriebsmittel. 350,000 

dazu treten no) 
für die während der Bauzeit in Rechnung zu 
ſtellenden Zinſen, ſo das 2,785,491 Thlr. im 

Ganzen zu decken ſein werden. 3 

Der Reſt (214,509 Thlr.) wird ausſchließlich zum größten Theile durch 
Coursverluſte abſorbirt werden und ein RE Ueberſchuß kann für un⸗ 
vorhergeſehene Fälle vorbehalten bleiben. — Die Gründe zur Bewilligung 
der Zinsgarantie überhaupt ſind dieſelben wie im vor. J. in die anerkannte 


* 
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Bedeutung der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn, bei der es der Staats⸗Regierung 


nicht gleichgiltig ſein kann, in welchem Zuſtande ſie ſich befindet und in 
weſſen Hände fie übergeht;“ die Möglichkeit, daß bei einer Liquidation 
. an ber RITTER entſtünde an daß der u az 

ie Verpflichtung überkommen würde, die Zinſen d 0 
pitalsertag als eine immerwährende ILL ! Abcenehmen, na — N 
jetzt die Ausſicht offen ſteht, bei günftigen Betriebs: eſultaten 1 en 
von Zins⸗Zuſchüſſen allmählig befreit zu werden, ſondern auch das bereits 
Gezahlte künftig wieder zurückzuerhalten.“ Denn „ſchon in den erſten fieben 
Monaten ſeit Eröffnung des Betriebes der ganzen Bahnſtrecke haben ſich 
die Verkehrsverhältniſſe auf derſelben ſo entwickelt, daß in dem Etat für 
1861 bereits ein zur vollſtändigen a. der 270,000 Thlr. Zinſen für die 
erſte Prioritäts-Anleihe ausreichenden Ueberſchuß hat angenommen werden 
konnen. Man darf erwarten, daß der Umfang des jetzigen Bahnverkehrs 
in den nächſten Jahren noch beträchtlich ſteigen werde.“ Die Emiſſion der 
Anleihe ſoll nur in dem Maße erfolgen, als die angegebenen Zwecke die 
Bereitſtellung baarer Geldmittel erheiſchen. Der Zinsfuß der Obligationen 
iſt 44%, ſo daß die Zinſen für die ganze Anleihe von 3 Millionen jähr⸗ 
lich 135,000 Thlr. betragen. Für Amortiſations⸗Beträge ſoll eine Garantie 
des Staates nicht übernommen werden. 

— Wir erfahren, ſagt die „B.⸗ u. H.⸗Z.“, daß ein großer Theil der Ii- 
beralen Majorität des Abgeordnetenhauſes entſchloſſen iſt, die von der Re⸗ 
gierung für die neue Prioritätsanleihe der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn nachge⸗ 
ſuchte Binsgarantie nur unter der Bedingung zu gewähren, daß der Staat 
auch für die ſeit längerer Zeit projectirten Bahnbauten der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, namentlich für die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und die durch die Niederlauſitz 
zu führenden Bahn die 44% Zinſen des Baukapitals garantire. Für die 


ven jetzt 71,162 Thlr., über 3 % des umlaufenden Antheilkapitals aus, und 
bieten eine werthvolle Zinsanlage zur Garantie gleichmäßiger Dividenden. 
Im Ganzen geht aus dem Berichte —.— daß das Contocorrent⸗ und 
das Wechſelgeſchäft einen geringeren Geſammtumfang hatten, und einen ge⸗ 
ringeren Gewinn abwarfen, daß dagegen das Hypothekengeſchäft ſich weſent⸗ 
lich zu einer zukunftreichen Vermittelungsthätigkeit entwickelte und ſchon in 
dieſem Jahre weſentlich reichere Erträge bot, daß das offene Wechſelcomptoir 
(| feine Thätigkeit ausdehnte und zuſammen mit dem Oiiettengeferäft reichere 
ö Erträge brachte. Hält man dieſe Entwickelung mit den allgemeinen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen zuſammen, fo iſt anzuerkennen, daß die Verwaltung ſich 
ihnen vollkommen anzupaſſen wußte, und, den natürlichen Einſchränkungen 


lauſitzer Bahn iſt dem Vernehmen nach von dem Herrn Handelsminiſter die 
Befürwortung einer Garantie von 3½ % Zinſen zugeſagt, dieſe wird aber 
von den Vertretern des Projekts nicht für ausreichend erachtet. 


Frankfurt a. M., 13. März. [Eiſenbahn⸗Unfall.] Dem vor⸗ 
eſtern Abends von Berlin abgelaſſenen, aus etwa ſechs Wagen beſtehenden 
Schnellzuge iſt geſtern Morgens zwiſchen den Stationen Butzbach und Nau⸗ 
heim, wo die Bahnfläche eine ſchiefe Ebene von ziemlich bedeutendem Fall 
bildet, ein Unfall zugeſtoßen, worüber ein Augenzeuge dem „Fr. J.“ aus 
Nauheim vom 12. d. Mts. Folgendes berichtet: er Schuellzug hatte um 


Halle reſp. der Halle⸗Diſſener Chauſſee über Bockel nach Hoͤrſte, und 
e Steinhagen auf Brockhagen, im Kreiſe Halle, Regierungsbezirk 
inden; unter 

5326 den allerhöchſten Erlaß vom 21. Januar 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗Chauſſeen im Kreiſe Wolmirſtedt des Regierungsbezirks Mag⸗ 
deburg und zwar: a) von Eichebarleben bis zur Kreisgrenze gegen 
Schackensleben und b) von Drakkenſtedt über Drurberge bis zur Kreis⸗ 
Grenze gegen Ovelgünne; unter 

5327 den allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1861, betreffend die Ver⸗ 
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i wei bend, and te, um d tretung der Gemeinde Linnich im Kreiſe Jülich des Regierungsbezirks 8 Uhr die Station Butzbach paſſirt, als er zwiſchen dieſer und Nauheim 
die u in 1 Bere zung en ee Aachen auf Provinzial⸗Landtagen im Stande der Städte; und unter etwa eine halbe Stunde davon, nahe dem Dorfe Niedermörlen, aus den 
lung zu übergeben, jo daß eine weſentliche Fortbildung der ganzen Anſtalt „ 67 die Aare be 5 5 Verba ; baue el. enn n 3 en 25 N — . — „in ‚den, Bahndamm 
u it dieſes 1 i i erfolgte allerhöͤchſte Genehmigung des von der Bergbau⸗Actien⸗Geſell⸗ſich einwühlte un eilweiſe über die ung hing e. urch welche 
12 das Facit dieſes Geſchäftsjahres bildet. Der naheliegenden Verſuchung, das 9 hmig nn r nicht belannt. Paß ine 


ſchaft „Weichſelthal“ zu Bromberg beſchloſſenen Statuten⸗Nachtrages 
und der hiernach beabſichtigten Umwandlung von Stamm⸗Actien im 
Betrage von 95,000 Thlrn. in Prioritäts⸗Stamm⸗Actien von gleichem 
Betrage. Vom 23. Februar 1861, 

Das 9. Stück der Geſetzſammlung enthält unter . 

Nr. 5329 den allerhöchſten Erlaß vom 21. Januar 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung des ropriationsrechts an den Kreis Saarburg für die zum 
Bau einer maſſiven Brücke über den Saarfluß von der Stadt Saar⸗ 
burg nach dem gegenüber liegenden Babnhofe der trier⸗ſaarbrücker 
Eiſenbahn zu Beurig erforderlichen Grundſtücke, imgleichen die Verlei⸗ 
bung des Rechts zur Erhebung eines Brückengeldes; unter 

5330 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des ſaarburger Kreiſes im Betrage von 75,000 Thl. 
Vom 21. Januar 1861; unter - 

» 5331 den allerhoͤchſten Erlaß vom 11. Februar 1861, betreffend die Ver: 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Ebauſſee im Regierungsbezirk Frankfurt von Forſt im Kreiſe Sorau 
über Pförten und Kulm nach Sommerfeld im Kreiſe Kroſſen, reſp. nach 
dem dortigen Bahnhofe der niederſchl.⸗märkiſchen Eiſenbahn; unter 

5332 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend das Statut, der unter der 
Benennung „Bergbau: und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stolberg am 
Harz“ errichteten und daſelbſt domizilirten Aktien⸗Geſellſchaft. Vom II. 
Februar 1861; unter 

» 5333 den allerhöchſten Erlaß vom 18. Februar 1861, betreffend die Ver: 
tretung der Ortſchaften Rheinbach im Kreiſe Rheinbach, Honnef im Sieg⸗ 
kreiſe und Hilden im Kreiſe Düſſeldorf auf Provinzial⸗Landtagen im 
Stande der Städte; und unter > 

» 5334 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗ Erklärung vom 18. Februar 
1861, betreffend die Erweiterung der Art. 4 und 16 der Uebereinkunft 
zwiſchen Preußen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt wegen der gegenſeitigen 
Gerichtsbarkeits⸗Verhältniſſe, vom 12. Auguſt und 23. September 1840 
Vom 26. Februar 1861. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Glogau, 14. März. Am 6. d. M. traten in Berlin auf Veranlaſſung 
des Stadtſyndikus Berndt aus Glogau, Mitglied des Herrenhauſes, und 


Veranlaſſung die e 0 t bekannt. 
die mitgefahren, verſichern, ſie hätten einen Augenblick ein Hin⸗ und Her⸗ 
ſchütteln des W der bemerkt, ſeien aber im nächſten Augenblick ſchon durch 
den furchtbaren Stoß getroffen worden, der die Wagen theils hob, theils 
zertrümmerte, und die Paſſagiere ſo emporſchleuderte, daß ſie theils wider 
einander, theils gegen die Wände geworfen wurden, in mi deſſen fie mehr 
oder minder erhebliche Wunden davontrugen. Vier Perſonen wurden ſchwer 
verletzt, der Bremſer des an dem Tender hängenden Packwagens ſammt ſei⸗ 
nem Sitz bis auf die Schienen geworfen und in Folge des Sturzes ſo be⸗ 
beſchädigt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt (ein eben Eintretender 
will gehört haben, daß er ſchon geſtorben ſei). Ein Landmann von Eber⸗ 
ſladt bei Lich, der feinen Sohn in Friedberg beſuchen wollte ſchwebt eben⸗ 
falls in Lebensgefahr. — Herr Profeſſor Diegel von Friedberg erlitt einen 
doppelten Beinbruch, und ein Candidat der Theologie von da einen einfa⸗ 
chen. Die übrigen Paſſagiere (zwiſchen 20 bis 30) kamen mit verſchiedenen 
Kontuſionen davon. Merkwürdigerweiſe ſind der Locomotivführer und der | 
Heizer gerettet. Dieſer ſprang beim Herabſtürzen des Tenders vom Bahn⸗ 
damme ab; jener blieb auf ſeinem Platze auf der Maſchine und bekam nur 
eine geringe Beſchädigung. Ein vorübergehender Handwerksburſche brachte 

die Nachricht alsbald in den nahen Bahnhof (Nauheim), worauf die Ma⸗ 
ſchine des ſchon zur Abfahrt bereiten Guterzugs mit einem Wagen an die 
Stelle eilte und die Verunglückten und einen Theil der Paſſagiere zurüd- 
brachte. Heute Mittags noch bot die Unglücksſtätte einen ſchauerlichen An⸗ 

blick dar. Locomotive und Tender liegen unten neben dem Damm, tief 

in das weiche Erdreich eingewühlt. Der nächſte Wagen, ein Padwagen, 

liegt ganz zertrümmert, der Kaſten abgehoben, das Dach wieder einzeln am 
Rande des Dammes. Der ſolgende Perſonenwagen, vorn und hinten einge⸗ 
ſtoßen, it an dieſem hinaufgeſtiegen, der nächſte Packwagen ganz zuſammen⸗ 
gedrückt, und ſo die einzelnen Wagen bis auf den letzten. ie ſtärkſten 
Eiſen find verbogen wie Draht, oder geknickt wie ein Schwefelbol;, Die 
Trümmer liegen rings umher. Die Schienen ſind verbogen, die Schwellen 
zerknittert; aus manchen Schienen find große Stücke wie herausgeſchnitten. 
Die Kraft, die hier gewirkt, muß 1 N geweſen ſein. Arbeiter aus dern 
Umgegend von Butzbach und Gießen find unter Leitung der Beamten mas 

(Fortſetzung in der Beilage.) N. 


Mit einer Beilage, 


Contscurrenigeſchäft künſtlich zu ſimuliren und dadurch größere, aber auch 
minder ſolide Außenſtände zu erlangen, iſt die Verwaltung mit Recht aus⸗ 
gewichen, hat jedoch die Kundſchaft unter Feſthaltung mäßiger Credite für die 
Einzelnen ausgedehnt. 5 

rotz der Ungunſt der Zeitverhältniſſe, die ſich beſonders auf unſerem 
Platze fühlbar machten, iſt alſo das Jahr 1860 nicht nur befriedigend in 
feinem Ertrage, ſondern auch günſtig in der Entwickelung der Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit des Bankvereins geweſen, und hinterläßt in dem vorſichtigen Vor⸗ 
gehen der Verwaltung, ſo wie in den verſtärkten Zinsanlagen ſolide Garan⸗ 
tien für die Zukunft. 


— Dem „D. D.“ zufolge iſt von der in Dirſchau geweſenen Com: 
miſſion höherer Baubeamten das Gutachten über die Brücke dahin abgege⸗ 
ben worden, daß der zum Bau verwendete Cement, wie dieſes der Maurer⸗ 
meiſter Krüger ſchon vor dem Bau bei dem Probiren des Cements erklärt 
haben ſoll, aus % Mergel und % Kalktheilen beſteht, die Kalkſteine ſich 
aber nicht * bei der Verarbeitung auslöſchen, und jo erſt nach 
Jahren, durch die Temperatur der Witterung veranlaßt, ſich ausdehnen 
und auf dieſe Weiſe ſogar die ſtarken Granitböde auseinanderſetzen. Wie 
wir hören, iſt angeordnet worden, die Fugen der Brückenpfeiler auf 6 Zoll 
tief auszumeißeln, und dieſelben mit engliſchem Portland⸗Cement zu ver⸗ 
ſtreichen; hierzu iſt ein Koſtenanſchlag von 20,000 Thlr. gemacht. Was den 
Riß in dem Thorwege, ſowie die Riſſe in den Seitenmauern anbelangt, ſo 
ſind dieſe in Bezug auf die Brücke von keiner Bedeutung, indem dieſelben 
auf einem beſonderen Fundamente, welches in keiner Verbindung mit der⸗ 
— ſteht, aufgeführt worden ſind, und dieſes Fundament ſich nur geſenkt 
at. Von einer Senkung der Pfeiler iſt ſonach keine Rede, und die neueſten 
Vermeſſungen haben ergeben, daß die Tragfähigkeit der Brücke ſich in keiner 
Weiſe geändert hat. 


[Die herrnftädter Schaſſchau.] Die am 18. und 19. in Herrn 
ſtadt ſtattfindende Schafſchau hat ſich einer überaus glänzenden Theilnahme 
von nah und fern zu erfreuen. Der Miniſter der Landwirthſchaft iſt zu 
derſelben eingeladen worden und dürften außer ihm die hervorragendſten 
Grundbeſitzer Schleſiens ſich dort einfinden. Namentlich werden aus der 
Mark und aus Mecklenburg die edelſten Zuchtthiere zur Schau geſtellt und 

aauf dieſe Weiſe „der Kampf um das goldne Vließ“ durch Thatſachen ent: 
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{ Fortſetzung.) . i 
jenhaft bemüht, die Strecke wieder fahrbar zu machen. Doch wird bei der 
enormen Schwierigkeit wenigſtens der heutige und morgende Tag vergehen, 
ehe dies beendigt iſt. Der Güterverkehr mußte natürlich eingeſtellt werden; 
die Perſonen werden ziemlich regelmäßig bis jetzt an dem Platze abgeſetzt, 
paſſiren dieſen zu Fuß und werden drüben von einem andern bereitſte⸗ 
henden Zuge aufgenommen. 


Neueſte Nachrichten aus Warſchau. 
Warſchau, 14. März. Das hier aus St. Petersburg 
angelangte allerhöchſte Handſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers 


tenen Reformen. Meine Unterthanen des Königreiches haben einen 
gleichen Antheil an meiner Fürſorge. Alles, was ihre Wohlfahrt ver⸗ 
bürgt, iſt und wird mir nicht gleichgiltig ſein. Ich habe ihnen bereits 
meinen Wunſch, ſie an den Wohlthaten nothwendiger, wirklicher und 
fortſchreitender Verbeſſerungen Theil nehmen zu laſſen, kundgegeben. 
Ich bewahre dieſelben Abſichten und dieſelben Gefühle noch jetzt. Ich 
habe aber das Recht, darauf zu rechnen, daß dieſelben weder verkannt, 
noch durch unzeitige übertriebene Forderungen, welche ich mit dem Wohle 
meiner Unterthanen nicht vereinigen könnte, paralyſirt werden. Ich 
werde alle meine Pflichten erfüllen. 
die materielle Unordnung dulden. Man baut Nichts auf ſolchem 


geſetzt werden. 


Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. Mätz 1861. 


findlichen politiſchen Gefangenen ſind geſtern 11 derſelben in Freiheit 
Weshalb den übrigen Gefangenen nicht daſſelbe Loos 
zu Theil geworden iſt, haben wir bis jetzt nicht in Erfahrung bringen 
koͤnnen; man hofft indeſſen, daß dies binnen Kurzem der Fall fein wird. 


Briefkasten der Redaktion. 

An Herrn L. in Neſigode: Der Gegenſtand iſt ſchon vielfach in 

unſerer Zeitung beſprochen worden, auch iſt kein Raum für ſo ausge⸗ 
In keinem Falle werde ich aber] dehnte Abhandlungen vorhanden. 


an den Statthalter Fürſten Gortſchakoff, welches heute in franzöſiſcher 
und polniſcher Sprache veroffentlicht worden iſt, lautet in deutſcher 
Ueberſetzung: 


Grunde. Wünſche, welche auf ſolchem eine Stütze ſuchen ſollten, wür: 
den ſich ſelbſt verurtheilen. Sie würden Alles Vertrauen zeritören 
und bei mir eine ſtrenge Zurechtweiſung finden; denn es hieße das 
Land von dem Wege des regelmäßigen Fortſchrittes, auf dem es zu 
erhalten mein unabänderlicher Wunſch bleibt, ablenken. 

(Eigenhändig von Sr. Majeſtät geſchrieben.) 

Ihr wohlgeneigter Alexander. 
St. Petersburg, den 25. Februar (9. März) 1861. 


Auf die wiederholten an den Fürſten Statthalter eingereichten Ge- 
ſuche des Bürger-Ausſchuſſes um Freilaſſung der in der Citadelle be: 


Fürſt Michael Dmitriewicz! 

Ich habe die Petition, welche Sie mir eingeſandt haben, geleſen. 
Ich ſollte ſie als null und nichtig betrachten, da einige Individuen, 
unter dem Vorwande von Unordnungen, welche auf der Straße her: 
vorgerufen worden ſind, ſich das Recht anmaßen, aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit das ganze Verfahren der Regierung zu verurtheilen. 
Indeſſen will ich darin nur eine Ueberſtürzung ſehen. 

Ich widme alle meine Sorgen den wichtigen, für mein Land noth: 
wendigen, durch die Zeit und die Entwickelung der Verhältniſſe gebo: 


und daß es außer unſerer 


Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 


Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
[2015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Inſerate f.d.Landwirtgfch.Anzeigerll.Jadrg.Iir.12 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer 


eitung (Herrenſtr. 20), 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Laura mit dem Kaufmann 
Herrn Berthold Berger in Glaz zeigen wir 
hiermit Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen 
und diejenigen, welche ſich mit ihnen vereinigen wollen, werden zur Theilnahme an 
einem zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des Königs 
veranſtalteten Abendeſſen, 20 Sgr. das Couvert, Freitag, den 22. März, 


Chriſtkatholiſche Gemeinde 
Morgen Vormittag 9 Uhr: Religiöſe Er⸗ 
bauung unter Leitung des Pred. Johannes 
Ronge, im Liebichſchen Lokale. Um jede 


beſondern Meldung ergebenſt an. Gleiwitz, Störung zu vermeiden, wird die übliche Kol⸗ i ent 5 2 
den 14. März 1861. A. Huldſchiner. lekte beim Eintritt in den Saal ftattfinden. |7 Uhr, im König von Ungarn, eingeladen. Karten find bei den Herren 
Als Verlobte empfehlen ſich: [2509] [137] Der Vorſtand. Moritz Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtr. 9, zu löſen. Der Vorſtand. 


Laura Huldſchiner. f 
Berthold Berger. N Die Ausſtellung 
Die am 13. d. M. erfolgte glückliche nt |in Realſchule am Zwinger findet 
bindung ſeiner geliebten Frau Erneſt ius, „e Sonntag den 17. März Vormittags 
geb. Heller, von drei lebenden Mädchen, von 11—1 Uhr und Nachmittags von 
zeigt hiermit ergebenſt an: 2—5 Ubr ſtatt. [1746] br. Kletke. 
Kammer, 
königl. Stadtgerichts⸗Bureaubeamter. 
Breslau, den 14. März 1861. [1783] 


Die heute 6 Uhr Abends erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, 
eb. Wachsmann, von einem geſunden 
aben, zeige ich hierdurch Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt an. Carl Glaſer. 
Siemianowitz, den 13. März 1861. [2521] 


18 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die Prioritäts⸗Actie litt. A. Nr. 2805 ſowie 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. Nr. 3775 und 7508 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft je über 100 Thlr., welche am 13. April 1855 behufs ihrer Amortiſation ausge⸗ 
looſt, indeſſen ungeachtet des wiederholten ſtatutenmäßigen Aufgebots bisher nicht zur Ein⸗ 
löiung präjentirt wurden, durch Erkenntniß des hieſigen königlichen Stadt⸗Gerichts vom 
27. Februar d. J. für ungiltig erklärt worden ſind. 

reslau, den 13. März 1861. 
Könialiche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[1785] Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 1 
4 Centeſimal⸗Waagen von 24 Fuß Länge und 600 Centner Tragfähigkeit für die 
Bahnböfe Breslau, Morgenroth, Kattowitz und Poſen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 8 
5 Montag den 8. April d. dr Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Central⸗Büre zu auf hieſigem Bahnbofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frantirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
? Submiſſion zur Lieferung von Gentejimal: Waagen” 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. £ - f 5 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau 
dieſelbe ſich bereits die Anerkennung Ibrer zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben gegen Erſtattung der Kopialien 
Majeſtät der Königin von England, des Kai: in Empfang genommen werden. Breslau, am 13. März 1861, 
ſers und der Kaiſerin der Franzoſen, des Kai⸗ Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ſers und der Kaiſerin von Rußland, ſo wie Binnen Kurzem erſcheint bei ung: [1787 


i 2 * + 7] 
alten ermorden vn b eſchichte der Stadt und ehemaligen Herrfpaft Rybnik 
von Franz Idzikowski. 


Vorher: Productionen der höheren 
Reitkunſt. 
Subſcriptionspreis 20 Sgr., Ladenpreis vom Erſcheinen an 1 Thlr. 
Subſcriptionsliſten zur gefälligen Einzeichnung liegen bei uns aus. 


Morgen: 2. 9 der Feuerkönigin. 
Maruſchke u. Berendt, Buchhandlung, 


[2516] . Blennow, Director, 
Ring Nr. 8. 


Falkenberger Kreis⸗ Obligationen. 


Die unterzeichnete ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion im Falkenberger Kreiſe bringt 
hiermit zur Kenntniß, daß in Gemäßheit des durch das allerhöchſte Privilegium vom 
26. Auguſt 1854 beſtätigten Statutes zur Amortiſation von 3423 Thlr. Falken⸗ 
berger Kreis⸗ Obligationen am 11. d. M. nachſtehende Appoints unter Zuziehung des 
hieſigen Notar Jeuthe ausgelooſt worden ſind: 

Littr. B. à 500 Thlr. Nr. 11. 30. 78. 122. 
C. a 100 Thlr. Nr. 473, 488. 495. 499. 
D. a 50 Thlr. Nr. 24. 58. 85. 123. 192. 197. 239. 247. 294. 
E. à 25 Thlr. Nr. 10. 16. 23. 48. 61. 72. 81. 83. 87. 106. 115. 118. 122. 
- 132. 154. 173. 181. 198. 206. 211. 225. 227, 229, 244. 246, 

Die Inhaber dieſer Appoints werden aufgefordert, die Nominalbeträge für dieſelben 
vom 1. Juli d. J. ab entweder bei dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau, oder bei 
der hieſigen Chauſſeebau⸗Kaſſe in Empfang zu nehmen. 


. 5 Zur Prüfung 
ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule 
für arme ifrael. Mädchen, welche Sonntag 
den 17. d, Vormittags, im Saale des Cafe 
restaurant ſtattfinden fol, ladet alle 
Gönner und Wohlthäter der Anſtalt hierdurch 
ergebenſt ein: Der Vorſtand. 
Breslau, im März 1861. 2517] 


Circus Blenunow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Sonnabend, den 16. März: 


Erſtes Auftreten der Feuerkönigin 
ales, 


die einzige Dame der ganzen Welt, die dieſe 
Productionen auszuführen vermag und durch 


1251 der-Anzel e. 

(Statt jeder besondern Meldung.) 

Nach Gottes unerforschlichem Rath- 
schlusse entschlief heute Vormittag 
11% Uhr sanft und selig nach Jahre 
langen namenlosen Leiden unsere innig 8 
geliebte theure Mutter und Schwieger 
mutter, die verw. Kaufmann Rosalie 
Pletz, geb. Günzel, im Alter von 
61 Jahren 9 Monaten. Diese traurige 
Nachricht widmen tiefbetrübt allen Ver- 
wandten und Freunden: 

Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 14, März 1861, 

Die en ist Sonntag Nach- 
mittag 3 Uhr auf dem grossen Kirch- 
hofe, Nicolai-Vorstadt, 


Familieunachrichten. x 
Verlobungen: Fräul. Caroline Diede⸗ 
richs mit Hrn, Rector Guſtav Wedding in]! . ef 1 
Cochſtedt, Frl. Margarethe Nieder mit Hrn. im Musiksaale der königlichen Universität, 
Lieutenant Georg Manger in Naugard, Frl. 


Cäcilie Arnheim in Berlin mit Hrn, Meyer Dr itte Sinfo nie-Soir ee 


Boas in Rogaſen. N unter Leitung des Musik-Directors 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Maſchinen⸗ Julius Schäffer 
meiſter F. W. Eichholz in Berlin, Herrn L.] und unter güriger Mitwirkung des Herrn 
Perrin daſ., eine Tochter Hrn. Hauptmann Ir. Leopold Demrosch. 
d. Zſchüſchen in Knoop, Hrn. Simon Weyl I) Ouverture zum Wasserträger von 
5 3 Herrn Kreisſeeretär Jacobi in Cherubini. 2) Gesangs-Scene, Con- 
renzlau. cert für die Violine von Spohr. 3) Ou- 
Todesfälle: Hr. Muſiklehrer Albert Dom⸗[verture zu Egmont Ton eee 4) 
nick in Berlin, Frau Holzapfel, geb. Miethe Concert in Form einer Serenade für 
in Neuſtadt⸗Eberswalde, Hr. Pred. Schwebes die Violine von Dr. L. Damrosch, 5) Sin- 
in Clebow, Hr. Bau⸗Inſpektor Auguſt Gadow konie in G-moll von Mozart. 
in Gneſen, Frl. C. Rendslob, Vorſteherin des Eintrittskarten à 1 Thlr., so wie Abon- 
Schweſterhauſes in Gnadau. nements-Bill:ts für die noch übrigen 2 Soi- 
reen à 1 Thlr. 10 Sgr. sind in der Leu- 


Montag den 18. Mürz, Abends 7 Uhr: 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Valentin Kron - Mä 5 
heim in Glogau. bn 5 chkartschen Musikalienhandlung, Kupfer- Falkenberg, den S Ebduſſeeban · Commiſſion 
Todesfälle: Frau Joſepha Pantke, geb.] schmiedestrass 13, und Abends an der Kasse B. v. Koppy. Brieger. Lange. Monden. Jeuthe, als Notar. [1772] 


zu haben. Das Comite. [1773] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 16. März: [1781] 


großes Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſik⸗ 
Direktors A. Bilſe unter Mitwirkung der 


Altmann in Hennersdorf, Hr. Steuer⸗Aufſeher 
Carl Schepke in Breslau, Frau Wilhelmine 
Beckers, geb. Braſſet in Warmbrunn. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 16. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zum Beneſiz für den Regiſſeur Hru. 
Meyer. Zum erſten Male: „Prinz 
onigſchnabel.““ Burlesk-phantaſtiſches 
auberſpiel mit Geſang und Tanz in 3 Ab⸗ 
theilungen (6 Tableaux), mit Benutzung 
eines von C. Löffler übertragenen Stoffes, 


Markt für edle Juchtthiere. 


Während der Tage des hier abzuhaltenden Pferdemarktes, und zwar am 27., 28 
und 29. Mai d. J., wird — nach Beſchluß der landwirthſchaftlichen Centralſtelle — ein 


Markt für edle Zuchtthiere 
(Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine ꝛc.) 
eingerichtet werden. — Es wird für verdeckte Räumlichteiten Sorge getragen, und für die 
Dauer des Marktes das Standgeld nach folgenden Sätzen erhoben werden: 
I) pro Pferd 2 Thlr., Kaſtenſtand (jo daß darin Stute und Füllen Platz haben) 3 Thlr., 
2) pro Kuh, Stärke 1 Thlr., Stier über zwei Jahr 2 Thlr., 


5 = . altenburgifchen Kammer: und kaiſerl 0 
von C. A. Görner. Muſik von A. Hauptner. herzogl & In Sal el.) : & : 1 ie Beitell zu je 40 Q: 
5 königl. Hof⸗Opernſängerin Fräulein Kropp. 3) pro 8 Q.⸗Fuß Schafſtallung 1 Thlr. (es werden die Beſtellungen zu je 40 Q⸗Fuß erbeten), 
(Brummbrumm, fabelbafter Ju, Dr.  uufgeführt werden unter Andern: 7 4) pro Schwein (welches nicht mehr ſaugt) 1 Thlr. 


Meyer. Die Fürſtin feine Gemahlin, Jau Ouverture zur Oper „Anacreon“ v. Cherubini. Mit dieſem Markt wird gleichzeitig eine 


Köhler. Prinzeß Mieschen, Frl. Müller. Die s 4 2 22 5 

Srl, 1 Polzhauer, Hr. Meinhold.] Ouverture ar Zauberflöte Prämiirung der edelſten Zuchtthiere 
Grete, deſſen Frau, Frl. Weber. Daniel, Paſtoral⸗Sinfonie von Beethoven verbunden ſein, und iſt zu ſolchem Zwecke eine Prüfungs⸗Commiſſion für jede Thiergattung 
olzbauer, Hr. Weiß. Axel, Frl. Cara] Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“ ernannt worden. — Die Beſitzer, welche Anſpruch auf Prämiirung machen, werden 
2 ini erſucht, die betreffenden Thiere ſchon am Sonntag den 26. Mai d. J. Abends auf 


eiß. Ein Hofherr, Hr. Rudolph. Ein 
Rath, Hr. Hiepe. Ein Portier, Hr. Meiſter. 
Niſida, Prieſterin, Frl. Berg. Chloe, Auf⸗ 
jeberin, Frau Holzſtamm. Lyſis, Wächter, 
Irl. Heißner. Zwei Wächter, Frl. Brichta, 
Frl. Hanau. Beelzebub, Hr. Echten. Ce⸗ 
temonienmeiſter, Hr. Ney. Zwei Herren, 
Hr. Purrmann, Hr. Zornow. Undine, Frl. 
Schäffer. Lukas, Hr. Rohde. Lene, Frl. 
Olbrich. Die alte Lieſe, Frau Deumert, 
Knabe Honigſchnabel, Helene Menzel. Drei 
Bummler, Hr. Funck, Hr. Baſté, Hr. Ney. 
Ein Knabe, Frl. Rudolphi.) 

chutz, 


Der perſönliche 5 
i te Ausg. von Laurentin 
17 80 alda 3 en 1 in | 
allen Buchhandlungen, in Breslau fort- 
. — hl Wilh⸗ Jacobſohn u. 


Comp., Kupferſchmiedeſtr. 44, für den 
Wreis ben A zu ben 8 Dane bb N 
hebräiſcher Text mit guter deutſcher Ueber: 


t othek iſt mit „ nebſt Erklärung des Ceremoniells, 
300 Thlr. 5 a zu cediren Fee, bei Wilh. Jacobſohn u. Co., 
[329] bei Kleinert, Albrechtsſtraße 30. Kupferſchmiedeſtr. 44. f 2518 


von Roſſini. 
Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Morgen Sonntag den 17. März: 
großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert. 


“Beachtungswerthe Anzeige! 

Es empfiehlt ſich der Unterzeichnete auf 
ſeiner Durchreiſe den geehrten Herrſchaften 
in⸗ und außerhalb Breslau zur Vertilgung 
der Ratten und Mäuſe in einigen Stunden. 
Schwaben, Wanzen, Motten u. ſ. w. nebſt Brut 
in ſeinem Beiſein in 10 Minuten. Ueber feine 
4 Wirkung wird derſelbe obrigkeitlich empfohlen. 


den Marktplatz zu ſtellen. Um eine unparteiiſche Prämiirung zu ermöglichen, müſſen Schafe, 
mit dem Ortsbrande oder Namen des Züchters verſehen, von derſelben ausgeſchloſſen bleiben. 
Für nicht verkaufte Thiere wird zur Erleichterung des Abſatzes 
am 3. Markttage Vormittags eine Auktion 
veranſtaltet werden. — Futter wird in einem Depot auf dem Marktplatze käuflich zu haben 
jein. — Um das Einbringen der Rinder, Schafe und Schweine in die Stadt zu erleichtern, 
wird mit der königl. Steuerbehörde ein Uebereinkommen ſtattfinden, nach welchem für 
jedes zum Markte kommende Stück an den Thoren ein einzelner Schein ausgeſer⸗ 
tigt wird, der beim Rücktransport wieder abzugeben iſt. — Anmeldungen zum Markte, 
unter der Adreſſe: „Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralſtelle in Königsberg“ werden 
bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. erbeten. 
Königsberg, den 19. Januar 1861. 
Die Commiſſion des Marktes für edle Zuchtthiere. 


peditionen über Fraukſurt a. d. O. 


vermittelt auf das Prompteſte und billigſt, a 2. en mit Verſicherung 


uf ® 
egen Land. und Waſſergefahr: Eruſt Goecke 
€ 1771 et vorm. Friedr. Schmidt u Co., in rankfurt a/ O. 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: { 
[2514] S. Gräser, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


[617] 


Beſtellungen werden baldigſt bei dem Gaſt⸗ 
wirth Hrn. Müßig im goldenen Schwerdt, 
Reuſcheſtr. Nr. 2 entgegengenommen. 25281 
A. Lüddecke jun., conceſſtonirter geprüfter 
Kammerjäger aus Berlin. 


Amtliche Anzeigen. 


[303] Bekanntmachung. 

Das zur Kaulfuß⸗Dumſch'ſchen Stif⸗ 
tung für evangeliſche Prediger⸗Kinder gehö⸗ 
rige, im Kreiſe Kröben, Regierungs- Bezirk 


Poſen, belegene Rittergut Bodzewo, be⸗ 


ſtehend aus dem Rittergut Bodzewo und den 
beiden Vorwerken Alexandrowo und Lodz, und 
einem 2 von ungefähr x 

rg. — (R. Hof: u. Bauftellen 
710 uſtellen, 


17 rten, 
2188 = — = Meder, 
66 =: 39 = Miejen und 
724 s — = ‚Bald und fonftiger 
Hutung, 
Sa. 3009 Mig. 169 (R., 
ſoll vom 1. Juli 1861 ab auf zwölf hinter 


einander folgende Jahre, alſo bis zum 1. Juli 
18 3, im Wege der öffentlichen Licitation vere 
pachtet werden. 

Zu dieſer Verpachtung iſt ein Termin 
auf den 4. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regie⸗ 


rungs⸗Abtheilung, vor dem Regierungs⸗Rath 
Gaede, anberaumt. 
Das Minimum des Pachtgeldes iſt au 


4500 Thaler, und die Pacht⸗Kaution au 
1500 Thlr., ſowie ein Drittheil des Werths 
des eiſernen Inventarii beſtimmt. 

Zur Uebernahme dieſer Pacht ift ein dis⸗ 
ponibles Vermögen von 15,000 Thlrn. erfor⸗ 
derlich, und iſt der Beſitz dieſes Vermögens, 
außer der landwirthſchaftlichen Qualification, 
von den Pachtbewerbern im Licitations⸗Ter⸗ 
mine nachzuweiſen. 

Von B 


Chauſſee in Goſtyn 
Eiſenbahn⸗Station Bojanowo 4 Meilen. 

Die der Verpachtung zum Grunde zu legen⸗ 
den ſpeciellen und allgemeinen Bedingungen, 
die Karten und Regiſter, ſowie die Lieitations⸗ 
Regeln können in unſerer Regiſtratur, und die 
Bedingungen nebſt Licitationsregeln auf dem 
Stiftsgute Bodzewo eingeſehen werden. 

Poſen, den 18. Februar 1861. 

Königl. Regierung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Apotheker Wandke zu Ohlau hat ge⸗ 
gen den Rittmeiſter a. D. Tietz bei uns eine 
Wechſelklage 7 40 Ihlen, nebſt 5 pCt. 
Zinſen vom 1. November 1860 angebracht. 

Zur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 
jeltlage und zur weiteren mündlichen Ver⸗ 
handlung der Sache wird der früher in Bres⸗ 
lau am Neumarkt Nr. 7 wohnhaft geweſene, 
jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Ritt⸗ 
meiſter a. D. Tietz auf 

den 3. Juni 1881, Vorm. 10 Uhr, 
an unſere Gerichtsſtelle in dem Stadtgerichts⸗ 


Gebäude unten links unter der Warnung 
Öffentlich vorgeladen, daß im Falle ſeines Aus⸗ 


bleibens die in der Klage angeführten That⸗ 
ſachen für zugeſtanden erachtet und gegen ihn, 
was daraus folgt, für Recht erkannt wer⸗ 


den wird. 


Breslau, den 11. Februar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Commiſſion für Bagatell⸗Sachen. [266] 


[400] er 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Lothar Lauterbach hier wird 
der auf den 18. d. M. zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord anberaumte 
Termin hierdurch aufgehoben. 

Breslau, den 15. März 1861. 

Königliches Stadt: Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Altmann. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Le⸗ 
derbändlers Robert Wunderlich iſt been⸗ 
det. Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuld⸗ 
bar nicht erachtet worden. 401] 

Breslau, den 13. März 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


I Bekanntmachung. ] 

Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre 
am Sonntage Laetare Sammlungen 
für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu⸗ 
ſtadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden und 
zwar für jedes in zwei Büchſen, von denen 
die eine für die Zöglinge, die andere für die 
Unterhaltung des Inſtituts beſtimmt iſt. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
laus auch dieſes Mal ihre ſtets bewährte 
Tbeilnahme für das Gedeihen der genannten 
Anſtalten durch reichliche Gaben freundlichſt 
zu bethätigen. Breslau, den 9. März 1861. 

Der Magiſtrat. 


Vleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6 


odzewo bis zur Kreisſtadt Rawicz 
ſind 4 Meilen, bis Bofen 8% Meilen, bis zur 
Meile und bis zus 


Abth. des Innern. 


— — — 


— 
* 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


oder nicht, mit dem dafür verlangten 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
dom 9. Februar 1861 bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 10. April 1861, Vormitt. 
11 Uhr, in unſerem neuen Gerichtsgebäude 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis-Richter 
Lefeldt 

anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 


aue Termine die ſämmtlichen Gläubiger 


au 5 N welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet aben. 

Wer ſeine N dee ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. - 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
Gutmann, v. Garnier, Leonhard, und 
n 8 Walter von hier, ſo wie Ju⸗ 
tizrath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. — Zugleich wird be⸗ 
kannt gemacht, daß der Kaufmann A. Hill⸗ 
mer hierſelbſt zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt ik 346] 

Beuthen OS., den 25. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


[1779] Auktion. 

Montag den 18. d. M. Nachm. 2 Uhr ſol⸗ 
len in der Joſeph'ſchen Nachlaßſache, am 
Ratbhauſe in einer Bude unter dem Töpfer: 
kram, ein großer Vorrath von diverſen neuen 
Schachteln und Kiſten, den folgenden Tag 
Vorm. 9 Uhr in Nr. 7 Dorothengaſſe aber 
der übrige Nachlaß, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus 
geräthen verſteigert werden. 2 = 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Rare e. [399] 
Zufolge kreisgerichtlichen Auftrags, werde ich 
Mittwoch, den 3. April d. J., 
und an den darauf folgenden Tagen, immer 
von Vormittags halb 9 Uhr an — das zur 
Kaufmann Rudolph Lange 'ſchen Konkurs⸗ 


maſſe gehörige Waaren⸗Lager, beſtehend in 


allerhand Spezerei⸗Waaren, Cigarren, Taba⸗ 


ken, verſchiedenen Weinen und Brantweinen, 


Farben, Meerſchaum⸗Pfeifen, Reibhölzern und 
verſchiedeven anderen Gegenſtänden; ferner 
einen vollſtändigen Ladentiſch nebſt den dazu 
gehörigen Repoſitorien, — im Wege der Auf: 
tion, verkaufen. 

Die letzteren Gegenſtände kommen den 4. 
April d. J., Vorm. 11 Uhr — zum Ausgebot. 

Die Auktion wird im Lange ſchen Ber: 
kaufslokale, hierſelbſt am Ringe, im Moll'ſchen 
Hauſe abgehalten. 

Brieg, den 13. März 1861. 


8 Bruckiſch, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Secretair. 
Auktion. [1769] 
Der geſammte Mobiliar⸗Nachlaß des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Secretair Paetz, worunter ein 7: 
1 5 noch gut gehaltenes Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment befindlich, ſoll 
am 25. März d. J., Vm. von 9 Uhr ab, 
in der Wohnung des Genannten, Wagnerſtr. 
Nr. 354, par terre, gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Brieg, den 13. März 1861. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius des königl. 
Kreis⸗Gerichts 
Gebhardt, vig. com. 
ET Zur Saat 
a 5 ſind alle Land⸗ 
wirthſchaftl.⸗ 
Gemüſe, Feld⸗, 
Blumen⸗„Gras⸗ 
u. Wald⸗Säme⸗ 
N reien in meiner 
zB Handlung auf 
— das Beſte ver⸗ 
N treten u. offerire 
ich beſonders meine Pohl's Rieſenfutter⸗ 
Nunkelrüben und amerikaniſchen Pferde: 
zahn⸗Mais ganz vorzügl. ſchöner Qualität. 


Georg, ol in Breslau, 


Cliſa chhaus⸗) Straße Nr. 3. 


tn 
— v 
2 


Heute Abend 
echt Hamb. Roastbeef 


bei 2523] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernstrasse 8. 


Möbel 


in allen Holzarten neueſter Facond und 


ſolideſter Arbeit, ſo wie Feet a 
ren jeder Gattung und Spiegel aller 
Größen, in gewöhnlichen, fo Barock-Rah⸗ 
men, zu den billigſten Preiſen zu 


haben, unter Garantie, Goldene⸗Rade⸗ 


gaſſe Nr. 11 bei [1489] 


Mattes Cohn. 
Bei ſpröder Haut und Froſt 


empfeble ich meine Hautpommade, die in einer 
Nacht heilt und den Froſt auszieht. Die 


Krauſe 5 S 


r. 
C. v. Klintowftröm, Apotheker in Berlin. 

In Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


or⸗ 


624 
* * * 
Für Stadt⸗ und Landgemeinden, Fabriken 
* 
und Hüttenwerke. 
E. Lutze, Feuer-Spritzen-Fabtikant 
[3 * [7 * — * 8 =) 
in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 38, 

empfiehlt ſeine nach neuem Syſtem konſtruirten Feuerſpritzen in zehn verſchiedenen Größen. 
Die Werke find aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch fie vor den ſogenannten amerkani⸗ 
ſchen Patentſpritzen, deren Werke aus Gußeiſen beſtehen, die weſentlichen Vortheile haben, 
daß ſie nicht roſten und, da ſie mit dieſen in gleichem Preiſe ſind, einen höheren Metallwerth 
beſitzen —, ſauber polirt, zuſammengeſchraubt, und haben die nicht genug zu beachtende vor⸗ 
theilhafte Einrichtung, daß ſämmtliche Ventile frei liegen, ſo daß ſie mit großer Leichtigkeit 
herausgenommen, gereinigt und wieder eingeſetzt werden können, wodurch jede etwaige Ver⸗ 
ſtopfung auch das Einfrieren beſeitigt und die Spritze nie auf der Brandſtätte unbrauchbar 
werden kann. Alles, was ſich oberhalb des Wagens befindet, iſt aus Metall, und zwar aus 
Kupfer, Meſſing und Eiſen, höchſt ſauber gearbeitet. — Sämmtliche Spritzen werden mit 
metall. Waſſerkäſten und nach Wunſch mit und ohne Saugewerk geliefert (die ſog. amerikani⸗ 
ſchen Patentſpritzen haben keinen Waſſerkaſten, können daher auch nur mit Saugewerk ge⸗ 
lied werden). Von der größten neuen Berliner bis zur Pariſer Stadtſpritze und kleinſten 
Aſſekuranzſpritze herab, liefern dieſelben 256, 224, 200 bis 80 Quart Waſſer pro Minute. 
Die beiden letzten Sorten eignen ſich beſonders für Fabriken, da ſie ſowohl zum Fahren wie 
zum Tragen eingerichtet ſind. 

Auch werden fahrbare Waſſerzubringer nach neueſter Konſtruktion gebaut, wodurch man 
bis auf 1000 Fuß und mehr das Waſſer zur Brandſtätte befördern und die Spritzen ſpeiſen 
kann. Verſchiedene Spritzen ſtehen auf meinem Lager fertig, ſowie auch Waſſer⸗ und Schlauch⸗ 
wagen, Lokomotiv⸗Laternen, die ihr Licht nach vorn und hinten zugleich werfen, Signalglocken, 
Druck⸗ und Hanfſchläuche, verbeſſerte Schlauchſchrauben, Feuereimer ꝛc. Die Fabrikpreiſe find 
aufs Billigſte notirt. 

Ueberall haben meine Spritzen wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart 
den größten Beifall geerntet, ſo daß nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 700 Spritzen 
zur allgemeinen Zufriedenheit aus meiner Fabrik hervorgegangen ſind. [1596] 

Preiscourante und Zeichnungen werden den Herren Beſtellern gratis überſandt. 


IE 3 zum Schluß des Jahrmarlts | 


etzt 
wird der Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a/ Rh zu auf: ng 
fallend billigen Preiſen verkaufen: Eleganteſte Sonnenſchirme, 
neueſte En tous ens und En deux ens, ſchwerſte ſeidene 8. 
Regenſchirme, Regenſchirme von Alpaca, Regenſchirme von engliſchem eG Umſchlag mit vergoldeter Rückenpr⸗ ß, nen Herren als Wirthſchafterin eine Stelle; 
Leder und echtfarbige Zeugregenſchirme 3 Ae zu acfragen Nikolaiſtraße 72. [2520] 


2 0 N 2 fl ; 1 r 
im Gaſthof zum blauen A Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Tr. hoch. Dieſe neue, von einer erfahrenen Hau. 
Auſſih Pur unc d e m vermehrte ein Gefchaftsiofal nebſt Jeur ele⸗ 
f 1 a 2308] Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ anter Einrichtung, worin i it 25 
Engliſche Rieſen⸗ Spargel-Pflanzen, Ki chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun: Shen ein 8e Tuch⸗ nn => 


dreijährige, das Schock 12 Sgr., verkauft das Dominium Würgsdorf, Kreis Boltenhain. | gen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. waaren⸗Geſchäft geführt habe, am hie⸗ 


— —.— BIETET TV RT FR ſigen Ringe de teſt i 
Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch, Klee- Saat⸗Mais, 60er Ernte, gelegen, a en au 
samen (frei von Kleeseide, euscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, ji 


N hee, ſehr gut conſervirt, zum Körner⸗Ertrage, gro 161 nebſt der dazu een Weh⸗ 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- ßen, gelben, frühen karpathiſchen und echten nung, beſtehend aus 4 Piecen, zu ver⸗ 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- | Cinquantino, beim ſchlechteſten Sommer zur miethen. 11574 
liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: [1387] 


Reife gelangend, offerirt billigſt: [1692] E. Selten in Gr. Sttebli 
Paul Riemann & Co., Albrechtstr. 3, 1 Treppe. 


Ed. Monhaupt sen., Ce ee von 3 Aimmen, de 
Die Weinhandlung von Guſtav Homack 
in Niederſpaar bei Meißen 


wirkliches Mitglied des Breslauer landwirth⸗] und Beigeläß, im erſten Stock Friedrich⸗ 
ſchaftlichen Vereins. W Samenhandlung,] Wilhelmsſtr. 71, iſt bald oder Oſtern d. 4 
empfiehlt ihre gut gepflegten Flaſchenweine: [1092] 
0 i à Ei 10—30 1 
ſächſ. Weißweine à Eimer Thlr., freo. Meißen, 


Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, Breslau. zu beziehen. Zu erfragen beim Haushälter, 
Ks. RNothweine à Eimer 12—30 Thlr., 
unter 


24 Bogen fein ſatinirtes Octav Poſtpapier n 


für 1 Sgr. 3 Pf., 24 Bogen gutes Conceptpapier für 1 Sgr. 6 Pf., bei Entnahme 
von 1 Niet noch billiger, empfiehlt die bekannte Be Paplerdolg 3. FR, tele 5 


= Am 15. April d. 2 beginnt in der An⸗ Sommer ⸗Weizen 


= ſtalt des Unterzeichneten ein Kurſusß 
= zur Ausbildung von Kindergärt⸗ mit Grannen, 85 Pfd. ſchwer, verkauft zur 
D nerinnen. Junge Damen, welche ſich] Saat der Gutsbeſitzer 
. Aae Def 5 N Feen um] [2489] Friedenthal in Domslau. 
S entweder in Inſtituten als Kindergärtnes | — TN -:. 
= rinnen zu wirken oder eigene Kindergär⸗ Schönſte Bücllinge 

bei Herm. Straka, Junkernſtr. 33, 


— ten zu errichten, erfahren die näheren 
—— 3 7. 3 9 7 
5 bel 42. Na e Au 11717 Delikateſſen⸗ und Mineralbr.⸗Handlung. 
Julius Braun, Gute weiße Speiſekartoffeln ſind den 
Vorſteher einer Schulanſtalt mit Kindergarten. 16. März auf dem Poſener Bahnhof 
zu haben. 2524] 
Ein junger brauner Wallach, 3 Jahr alt, 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
ſteht zum Verkauf Ohlauerſtr. 20. [2512] 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
Teppich Verkauf. 


in Breslau erſchien ſo eben: [296] 
Di 
Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett: 


e 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 
Anweiſungen zum wohlfeilen und J 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 
Careline Baumantı, 


und Sopha⸗Teppiche werden unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft. [1516] 
Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


Ein Chaiſe-Wagen mit halbem und ganzen 
Verdeck iſt zu verkaufen Ohlauerſtr. 20. 
Zu erfragen im Gewölbe. [2511] 


für einen Schüler iſt billig bei 
Penſion einem königl. Beamten in Vres⸗ 
lau, bei guter Aufſicht und Pflege. Adreſſe: 
O. S. Expedition der Breslauer Zeitung fr. 

Ein Oekonomie⸗Eleve 

kann auf einer Herrſchaft Schleſtens gegen 
mäßige Penſion bald eintreten. Das Nähere 
Weidenſtraße 30. [2510 W. Müller. 


ine achtbare Wittfrau wünſcht bei einzel⸗ 


3 4 1 Ning 54 
Univerſal⸗Säemaſchinen iſt ein fein möblirtes Vorderzimmer mit 
und alle anderen Arten von landwirthſchaft⸗] Extra⸗Eingang und Burſchengelaß bald billig 
lichen Maſchinen empfiehlt die Maſchinenfabrik] zu vermiethen. [2513] 
arantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 
F. W. Weidner, 
uccateur aus Berlin, 2403] 


von A. Rappfilber in eee In vermiethen 
St 
wohnhaft: Friedrichſtraße, neben Sausſouci, 


Jalkenberg D/S. und Oſtern zu beziehen Katharinenſtraße 6 
empfiehlt ſich mit allen Arten in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten, als Anfertigung der 


Etwa 50 bis 100 Paar lebende ordi⸗ a” Seitenhauſe Neumarkt Nr. 19 ſind v 
näre Faſanen und Pfauen werden von] 1. April ab zwei Stuben zu vermieth 
uns gegen baar, franco Bahnhof, von Simon's Hotel garni, 
den Mindeſtfordernden zu kaufen geſucht. in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


Lebende Faſanen. die 2. Etage, 4 Stuben nebſt Zubehör. Na⸗ 
E en E 0 anen. heres daſelbſt par terre zu erfragen. [2508] 
Stuckverzierungen an Stuben- und Saaldecken, Hausfluren ꝛc., desgl. der Stuckverzierungen 
an den Facaden ; auch werden Beſtellungen auf W Modelle zu allen Zwecken 


angenommen und prompt und ſauber nach dem neueſten Geſchmack oder anzugebender Zeich⸗ f gyjempfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 

nung ausgeführt. Zugleich mache ich ein geehrtes Publikum, insbeſondere die Herren Bau⸗ Berlin, den 13. März 1861. [2478] prompte Bedienung alt ae 0 14 •61 

meiſter und Baubeamte auf mein bis jetzt ſehr reichhaltig mit allen verſchiedenen Modellen Die Direction 

und Figuren verſehenes Atelier aufmerkſam und bitte um geneigte Aufträge. des allgemeinen landwirth⸗ Markt⸗Bericht 
ſchaftlichen Inſtituts. der breslauer Getreide ⸗Halle. 


Ein ſeit 20 Jahren in einer großen Weizen De 3 8 BR 


As. Zu herabgeſetzten Preiſen 48. 


* : : Kreisſtadt Schleſiens bejtebendes 
© Strickgarne in allen Nummern, 2 „ gelber pro 84 /,. 94 88 82 
3 Baumwollen⸗, Wollen und Seiden Band, 2 Eiſengeſchäft, Gaist de 0 85 0 58 8 
= Gummizug, Jwirne und Seide in allen Farben, 2 mit noch andern gewinnbringenden Nebenarli⸗] Hafer pro 50 33 30 27 * 
8 ee eee Spitzen, Handſchuhe, 2 keln verſehen, ſoll Verhältniſſe halber unter] Erbſen pro Scheffel! 65 57 40 7 
= trümpfe ı. in großer Auswahl, * gunſtigen Bedingungen an einen zahlungs⸗ Die interimiftifche Kommiſſion 
3 empfiehlt ſowohl en gros als auch en detail: rn 9 1 8 den ac le 9 5 7 dn gat der Getreidehalle. 
i i ! R a 3 erfreut fi b { 

. Die Strickgarn und Wollen Waaren⸗Handlung, 8 guten Nienommes 8, und bietet Ach für darauf de Fergalien 78. 

48. 48. Reuſcheſtraße 48. 48. [1550] Preiettirende eine ſelten vorkommende gute Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Gelegenheit zu einer vorzüglichen Exiſtenz. 
Adreſſen befördert die Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung unter sub E. G. 1721] 


Kartoffel⸗Verkauf! 

Echte Brandenburger Speiſe-Kartoffeln, ſehr 
mehlreich, die Metze 1 Sgr. 9 Pf., der Schfl. 
26 Sgr. 6 Pf., friſche Sendung, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße 14, im blauen Adler, bei Poppe. 


Vier Stück fette Ochſen 


verkauft das Dominium Krippitz bei Strehlen. 


Wichtig für Eltern. 


Die täglich ſich mehrenden Anerkennungen über die außerordentliche Heilkraft meiner 
elektro⸗magnetiſchen Heilkiſſen, in jüngſter Zeit ſelbſt von renommirten Aerzten conſtatirt, 
haben es mir zur Pflicht gemacht, auch Kindern dieſe Wohlthat zu gewähren. Es iſt mir 
jetzt nach vielfachen Verſuchen gelungen, ein Fabrikat herzuſtellen, x 

deſſen äußere Umhüllung von Sammet und ſehr leicht und bequem iſt, 

Auch dieſe Halsbändchen kann ich, vermöge der ihnen innewohnenden Clektricität, 
als das wirkſamſte Mittel, Kindern die gefährliche Periode des Zahnens zu erleichtern, ge⸗ 
wiſſenhaft empfehlen. Sie ſind, das Stuck 10 Sgr., jo wie meine rühmlichſt bekannten 

eilkiſſen hier nur allein echt zu haben auf meiner Durchreiſe in meiner 1 bei Hrn. 
d. Groß, Neumarkt 42. Betty Behrends, Schweidnitzerſtr. 5, 1 Tr. hoch, Zimmer Nr. 6. 


Weizen, weißer 91— 94 86 7582 Sgr. 
dito gelber 90— 94 86 74—82 „ 
Roggen 62— 63 60 56—58 „ 
Gerſte . . 52— 54 48 4044 „ 
Bir . . 32— 34 30 26—28 „ 
rbſen.. . 62— 64 60 56-58 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20 à 19% Thlr. bz. 


14. u. 15. März Abs. 10 u. Mg.6u. Nehm. 2u. 


S tr o bh v 8 1 i er: E m 15 feh 1 un g. Sri Hamb. Speckbücklinge Lu brmabel0 27.173771 10 7510.05 
Hewoͤhnlich Format u Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., 1624 ein ö Luftwarme — 23 — 3% 7 5 
1 1 a Ballen 2 Tl 20 * 2 1252 [2527] C. J. Bourgarde. Thaupunft 7 — 68 — 64 
empfiehlt die bekannte Billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. Eidotter⸗Verkauf, 5 Dunſtſättigung 64 pt. 72v6t. 53pCt. 
Eiweiß⸗Einkauf [2522] Wind NW im W 
Reuſcheſtr. Nr. 50 bei C. Katzler. Wetter heiter heiter heiter 


Feinen Sommer⸗Raps u. Sommer⸗Rübſen 


zur Saat empfehlen: Moritz Werther u. Sohn in Breslau. [1684] Breslauer Börse vom 15. März 1861. Amtliche Notirungen. 


j „ Wechsel-Gourse. It Schulden cd . || Köln-Mind, Pr |4 = 
Tapeten, Borden und Decorationen, Ansirdam f fi be feed. en | Z 
j i dito 2M. 141% B. dito dite — ecklenburger — 
Gardinenstangen-Halter In Bronce und Holz, 1 Hambürg k. S. 150% bz. G 5 5 Pfandb. Fi 101% 8 Neisne- Briegeriä 52% B. 
empfiehlt das Neueste zu billigen Preisen: [1738] dito 2M. 149 % bz. B. dito Kreditsch.4 90% B Rurdeh en = 
m London . . k. S.] — dit dito 3½ 99% G. dito Prior... — 
Schweidnitzer-Strasse 30/31: Wilken Bauer 3 . 1 2 55 6 197% ba. 0. Schles. Pfandb. % 2 dito Ser. IV. 5 * 
7 [ 1 R f | Pas 29. 79 4 U a 1000 Thlr. 3½ 89% B. e 307 124% B. 
Wien ö. W. 2M.) — Zehl. Pfdb. Lt. A.4 98 ½ B || dito it. B. — 
Feingemah klles keines ads uchenmeh Frankfurt . 2M. 56.24 B. Sehl.Pfdb.Lt. B. 4 997 B. dito Lit. 0. 35 124% B. 
zur Düngung empfehlen: Moritz Werther u. Sohn in Breslau. [1685 Augsburg | _ dito 450 Ba dito Prior.-Ob, 1 & 3 
F r Leipzig — dito dito C. (4 — ito ito B. 
| f - A i i 2 7 A 
Ein Rieß (20 Buch) echt e gliſc nn raptngen. _|Sehl-Ratsptehit | 08% B.| ie. dito BA] 77% B 
in Blau und beiter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in] Dukaten 93% 8. Posener dito Bin 92% ß Kosel-Oderbrg | 37% B. 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung Louisd’or . .. 108%, G Schl. Pr.-Oblig l % — dito Prior OR 4 A 
[1623] J. Bruck, Nitolaiſtraße Nr. 5. Poln. Bank-Bi.“ | 87% B Ausländische Fonds. dito dito 4 — 
7 7 . — | Oesterr, Währ. 68% B. poln. Pfandbr. [4 85% B | dito Stamm . 5 — 
5 er dito neue Em.|4 — (| Oppl.-Tarnow. 4 35% B. 
ri ali E en Il- l N Inländische Fonds. Pin, Schtz,-Ob.j4 — flu 
S Y s ai Freiw. St.-Anl.j4 Krak.-Ob.-Obl. — inerva . Zu 
von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, offeriren: P 1680 91: B. Oest. Nat.-Anl.|5 | 51% B | Schles. Bank . 5 | 80% bz. 
11780] ebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. dito 1852ʃ4 % yon er a Oesterr,-Credit 4 154% & 55 
7 7 7 - 7 dito 1854 185604 reiburger 1 : 
Nächſt verſchiedenen anderen Fiſchwaaren empfehle ich: Ausgezeichnet wohl⸗ dito 18595 106% E. dito Pr.-Obl.l4 0 88 % B. Wi Wien g 
ſchmeckende Bücklinge, neuen gut gewäſſerten Stockfifch, jo wie täglich friſchſ Präm.-Anı.18543% 118% B. | dito. Pr.-Obl 4% — Stück v. 60 Rub. 
Die Börsen-Commission. j 


geräucherte Heringe aus eigener Räucherei. 
[2526] 9 Kunze, am Rathhauſe, neben dem Schweidnitzer-Keller. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 5 
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